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Erſcheint täglich Abends 
spreis vierteljährlich 
0 Mk., a ng ins 

k., durch 


und Feſttage ausgenommen. Bezu 
und den Ausgabeſtellen 1, 
bei allen Poſtanſtalten 2 


Sonn⸗ 
bei der Geſchäfts⸗ 
Haus gebracht 2,25 Mk., 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 


Schriftleitung: 


fin unsere Leser! 


Die „Thorner Ostdeutsche Zeitung“ 
tritt am 1. April in ein neues Quartal 
und bittet ihre auswärtigen Abonnenten, 
die Erneuerung des Bezugs bei den Poſt⸗ 
ämtern ungeſäumt veranlaſſen zu wollen, 
wenn mit Sicherheit auf die regelmäßige 
Lieferung der „Thorner O ſtd. Zei⸗ 
tung“ gerechnet werden ſoll. Durch die 
bei dieſem Vierteljahrswechſel zum erſten 
Mal in Wirkſamkeit tretende Neuerung über 
die Einziehung der Bezugspreiſe durch die 
Briefträger iſt den Abonnenten der Ab⸗ 
ſchluß einer rechtzeitigen Weiterbeſtellung 
ja auch bedeutend erleichtert worden. Neu⸗ 
beſtellungen auf unſer Blatt werden 
von allen Briefträgern und Poſtanſtalten 
zum Preiſe von 2 Mk. für das Vierteljahr 
(mit Botenlohn, 2,42 Mk.) entgegenge⸗ 
nommen. 

In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäſtsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis be⸗ 
trägt für die hieſigen Leſer 1,80 Mk. (mo⸗ 
natlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten frei 
ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr⸗ 


lich, (monatlich 75 Big.) 
Fhuorner Ostdeutsche Zeitung. 
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Reform im agrariſchen Sinne. 


Es liegt Syſtem in dem agrariſchen Beſtreben, 
die Wirtſchaftsordnung nach agrariſchem Rezepte 
zu reformieren. Man fordert erhöhte Getreide⸗ 
175 dazu als Ergänzung den lückenloſen Tarif 
ür landwirtſchaftliche Produkte überhaupt; alſo 
Neueinführung von Zöllen, ſoweit bisher Zoll⸗ 
freiheit beſtand; ferner für alle landwirtſchaftlichen 
Zölle Garantie und unabänderliche Feſtlegung 
durch den Doppeltarif. Die Zölle ſind aber nur 
Notbehelf, ſo lange man wirkſamere Maßregeln, 
wie den Antrag Kanitz, nicht durchſetzen kann; 
ſoweit ſchon jetzt unter irgend einem Vorwande 
der völlige Ausſchluß der fremden Einfuhr vom 
deutſchen Markte erreicht werden kann, iſt von 
einer ſolchen willkommenen Gelegenheit möglichſt 
weitgehender Gebrauch zu machen. Die zeitweilige 
Verſeuchung des ausländiſchen Viehbeſtandes muß 
in Permanenz erklärt, die Grenzſperre deshalb zu 
einer dauernden Einrichtung werden. Das aus⸗ 
ländiſche Fleiſch iſt zu verdächtigen als gejund- 
heitsgefährlich und unter der Maske geſundheits⸗ 
polizeilicher Fürſorge ſo weit als möglich mit dem 
Einfuhrverbote zu belegen. 


Das alles genügt aber nicht. Gewiſſe 
Grundbegriffe der modernen Anſchauung, vor 
allem die Idee der Gleichberechtigung aller Er⸗ 
werbszweige, ſtehen der Reform im agrariſchen 
Sinne im Wege. Sie müſſen korrigirt werden 
an Haupt und Gliedern der Geſellſchaft, wo 
immer ſie ſich finden, zuerſt natürlich an den 
maßgebenden Stellen der Regierung. Miniſter 
und Staatsſekretäre haben das agrariſche Dogma 
zu verkünden, damit die breite Maſſe endlich 
inne wird, daß die agrariſche Vorherrſchaft etwas 
Selbſtverſtändliches und Natürliches bedeutet, daß 
ohne ſie die Staatsordnung überhaupt nicht be⸗ 
ſtehen kann. Wenn es ihr erſt gelungen iſt, 
den maßgebenden Stellen die Anſicht zu oetroyieren, 
daß der Handel nichts weiter als ein not⸗ 
wendiges Uebel ift, daß der deutſche Konſul im 
Auslande recht thut, wenn er die Vermittelung 
bei ausländischen Geſchäften ablehnt, dann wird 
auch die öffentliche Meinung, die bisher noch 
ſpröden Widerſtand leiſtet, willig in das agra⸗ 
riſche Fahrwaſſer einlenken. Auf einen Um⸗ 
ſchwung ift um jo eher zu hoffen, je mehr auch auf 
den Hochſchulen nur die Lehre von der ſoge⸗ 
nannten „nationalen Wirtſchaftspolitik“ als be⸗ 
rechtigt anerkannt wird, und den ſich dagegen 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


lein und wird ſich jojort 
dem „Vulkan“ begeben. 
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Mittwoch, den 27. März 1901. 


ſträubenden Dozenten Straſprofeſſoren orthodoxer 
Richtung zur Seite geſtellt werden. 


Penutſches Reich. 


Geſchenkdes Kaiſers für eine 
Kirche. Der Kaiſer hat der evangeliſchen 
Kirchengemeinde in Bentſchen, wie aus Guben 
gemeldet wird, ein Gnadengeſchenk von 6 0 0 0 0 


Mark zum Bau einer Kirche be⸗ 
willigt. 
Die Kaiſerin empfing am Sonnabend 


im Schloſſe die Präfidenten des Bentralfomites 
für Lungenheilſtätten Geheimräte Fränkel⸗Berlin 
und Ziemßen⸗München, den Generalſekretär Ober⸗ 
ſtabsarzt Pannwitz, ſowie elf Hauptvertreter der 
deutſchen Heilſtättenbewegung in Audienz, die 
eine Stunde dauerte. Die Kaiſerin gab in ſehr 
eingehenden Geſprächen, namentlich auch mit 
Profeſſor Ziemßen⸗München ihrer lebhafteſten 
Teilnahme für die Heilſtättenbewegung Ausdruck. 
Zum Beſuche des Kronprinzen in 
Stettin. Der Aufenthalt des Kronprinzen in 
Stettin aus Anlaß des Stapellaufes des nach 
ihm benannten, auf der Werft des „Vulkan“ für 
Rechnung des Norddeutſchen Lloyd im Bau be⸗ 
griffenen Doppelſchrauben⸗Schnelldampfers „Kron⸗ 
prinz Wilhelm“ wird nur von kurzer Dauer ſein. 
Der Kronprinz trifft am Sonnabend, den 30. 
d. M,, vormittags 10 Uhr 35 Minuten, in Be⸗ 
gleitung eines kleinen Gefolges mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Berliner Zuge in der Hafenſtadt 
mittels Dampfers nach 


Die Konſervativen und der Reichs⸗ 
tag. In einer Jubiläumsbetrachtung über den 
Reichstag ſchäkert die fromme Kreuzzeitung: 

Wir Konſervativen haben auf den Reichs⸗ 
tag ſeines Urſprungs wegen () niemals große 
Hoffnungen geſetzt, obwohl wir ihn als 
Sinnbild der neu errungenen Einheit der 
Nation anfangs freudig begrüßten. (2 7) 

Trotzdem, das verkennen wir nicht, hat die 

Reichsidee in den verfloſſenen 30 Jahren be⸗ 
deutende Fortſchritte gemacht; (ſoweit nicht 
die oſtelbiſchen Junker das verhindert haben. 
Schriftl.) äußerlich betrachtet haben wir ein 
ganz anderes Bild vor uns, als es ſich im 
Jahre 1871 zeigte. Allein die Freude daran 
wird uns vielfach vergällt, wenn wir neben 
dieſes erfreuliche Bild das des Tons und der 
Haltung im Reichstage ſtellen, 
verſchlechtern. So arg wie in manchen 
anderen Parlamenten treiben es die Oppoſi⸗ 
tionsparteien bei uns ja noch nicht — zu 
Prügeleien und Fauſtkämpfen iſt es im 
deutſchen Reichstage bis jetzt nicht gekommen. 
Wer aber Zeuge der jüngſten Vorgänge da⸗ 
ſelbſt geweſen iſt, wird zugeben, daß zu dieſem 
Aeußerſten eigentlich nicht mehr viel fehlt. 

Die Oppoſitionsparteien können 
auch die Konſervativen ſein, wie ſich bei 
den letzten Handelsvertragsverhandlungen gezeigt 
hat. Und da unter den Konſervativen, wie erſt 
wieder aus der Beratung der bekannten Prügel⸗ 
ſtrafen⸗Petition hervorgegangen iſt, ſich die 
überzeugteſten Schwärmer für Verbeſſerung der 
Sitten durch einen ausgedehnten Prügel⸗ 
komment befinden, jo ſcheint die „Kreuz. 
zeitung“ andeuten zu wollen, daß nächſtens auf 
der rechten Seite des Hauſes zu anderen 
Mitteln in der Bekämpfung der Sozialdemokraten 
gegriffen werden ſoll. Auch die Münchener 
„Allg. Ztg.“ meint, in Zukunft werde man in 
der Bekämpfung der Sozialdemokraten im Reichs⸗ 
tage mit den bisherigen Mitteln nicht mehr 
auskommen. Die Frage iſt, wer die etwa 
nötigen Knüppel zur Widerlegung der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Redner zu ſtellen hat: das Reich 
oder die einzelnen prügelluſtigen Abgeordneten 
von der Rechten? N 

Der Staatsrat Bucholtz iſt, wie die 
„Kr.⸗Ztg.“ hört, vom Großherzog von Olden⸗ 
burg zum jtellvertretenden Bevollmächtigten beim 
Bundesrat ernannt worden; er erſetzt den 
in den Ruheſtand tretenden Wirklichen Geheimen 
Rat Selkmann. 


— ̃ œͥG— — 
Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen ze itungen | 
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die ſich reißend 


zqꝙölle. 


Die Verhandlungen des Aus⸗ 
wärtigen Amtes mit der engliſchen 
Regierung wegen der Entſchädigungs⸗ 
anſprüche der aus Transvaal ausge⸗ 
wieſenen Deutſchen ſind, wie uns mit⸗ 
geteilt wird, teilweiſe zum Abſchluß gelangt. 
Eine Deputation Transvaal⸗Ausgewieſener, die 
unter Führung des Juſtizrats Kuhlow im Aus⸗ 
wärtigen Amte empfangen wurde, erhielt die 
Mitteilung, daß die engliſche Regierung ſich be⸗ 
reit erklärt habe, den ausgewieſenen, jetzt zum 
größten Teil in Berlin anſäſſigen deutſchen 
Eiſenbahnbeamten Entſchädigungen 
zu gewähren. Für einzelne der Aus gewieſenen ſind 
Beträge bis zu 5000 Mk. als Entſchädigung 
feſtgeſetzt worden. Die Summen ſollen ſchon im 
Laufe des Monats April zur Auszahlung ge⸗ 
langen. — Der Wert dieſer „Bereitwilligkeit“ 
darf aber um ſo weniger überſch ätzt werden, 
als die Entſchädigungsgelder ziemlich karg 
bemeſſen ſind und nur einem kleinen Teil 
der Transvaal⸗Ausgewieſenen zugute kommen. 
Der Verein der Transvaal⸗Ausgewieſenen in 
Berlin umfaßt allein 127 Perſonen, die Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche erhoben haben. Unter ihnen 
befinden ſich zahlreiche Kaufleute und Hand⸗ 
werker, die in Transvaal Grundbeſitz haben, 
Häuſer und Liegenſchaften beſitzen und darauf be⸗ 
ſtehen, daß die engliſche Regierung, die ſie ohne 
jeden Grund auf Schiffe ſchaffen und nach 
Europa bringen ließ, ſie nicht nur für ihre Ver⸗ 
luſte ſchadlos halte, ſondern auch nach Transvaal 
zurückbefördere. Dieſe Bedauernswerthen 
ſind auf ihre wiederholten, durch Vermittelung 
des Auswärtigen Amtes 
gungsklagen, trotz mehrfacher Eingaben und Vor⸗ 
ſtellungen bis jetzt ohne jede Antwort 
und wiſſen daher nicht, woran ſie ſind. Ein 
Teil der Ausgewieſenen, namentlich ſolche, die 
hier Angehörige beſitzen, hat inzwiſchen in Berlin 
Unterkunft und Beſchäftigung gefunden. Nicht 
wenige aber müſſen ſich, da ſie in großer Be⸗ 
dürftigkeit leben, Entbehrungen auferlegen und 
rechnen noch immer darauf, mit Hilfe der 
deutſchen Regierung wenigſtens einen Teil der 
erlittenen Verluſte erſetzt zu erhalten. 

In der Komiſſion zur Bera tung des 
konſervativen Antrags über die ſtaatliche Auſſicht 
über die Hypothekenbanken ſind die frei⸗ 
ſinnigen Parteien vertreten durch den Abg. 
Peltaſohn. Vorſitzender der Kommiſſion iſt 
der Antragſteller Abg. Goerdeler (freikonf.) 

Mit der Betonung der Sonder⸗ 
intereſſen in der kaiſerlichen Anſprache will 
ſich die „Kreuzztg.“ gern abfinden. Das konſer⸗ 
vative Blatt erklärt nämlich, daß es keinen An⸗ 
laß habe, die Aeußerung des Kaiſers, daß, ſtatt 
den allgemeinen Intereſſen zu dienen, Sonder⸗ 
intereſſen verfolgt würden, zu beziehen auf die 
Bewegung für höhere Getreide⸗ 
— Worauf denn ſonſt? 

Zur Agitation für die Getreide⸗ 
zollerhöhung hatte der Bund der 
Landwirte vorigen Mittwoch in Hertigs⸗ 
walde bei Sebnitz eine öffentliche Volksver⸗ 
ſammlung einberufen. Mit 2 Schutzleuten und 
dem Gemeindevorſtand hatten ſich aber, wie 
berichtet wird, ſage und ſchreibe, nur acht Per⸗ 
ſonen eingefunden! Der Referent ſetzte ſich darauf⸗ 
hin mit ſeinen Getreuen zum „Doppelkopf⸗ 
Spiel“ hin, und der Vortrag unterblieb. 

Das Wohnungs⸗Geſetz, über deſſen 
Ausarbeitung durch Kommiſſare der Miniſterien 
des Innern, der öffentlichen Arbeiten und des 
Handels jüngſt berichtet wurde, liegt, wie die 
„Dt. Warte“ entgegen anderweiten Meldungen 
erfährt, noch weit im Felde, ſodaß auf ein 
„baldiges Zuſtandekommen“ — jedenfalls in 
dieſem Jahre leider nicht zu rechnen iſt. 

Die Nachfolge Stumm s. In 
dem Reichstagswahlkreiſe Ottweiler⸗St. Wendel⸗ 
Meiſenheim, den Frhr. v. Stumm vertrat, haben 
in einer Beratung zu Fiſchbach an der Nahe 
die Vorſtände der nationalliberalen Partei und 
des Bundes der Lanwirte dahin ſich 
geeinigt, eine gemeinſame Kandidatur aufzuſtellen. 
Man hofft, daß der Landtagsabgeordnete Hacken⸗ 
berg die Kandidatur annehmen werde. — Der 
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Bund der Landwirte, dem bekanutlich auch 
Frauen angehören, behauptet mit großer Kühn⸗ 
heit, kein politiſcher Verein zu fein. 
Mit welchem Recht beteiligt er ſich da an der 
Verteilung von Reichstagsmandaten? 

Wider den Brotwucher. Mit dem 
Beſchluſſe des Gemania-Zentr alverbandes deutſcher 
Bäckerinnungen, von einer Kundgebung gegen 
die Getreidezölle abzuſehen, iſt ein 
großer Teil der Berliner Bäckermeiſter, und zwar 
nicht nur die in dem Concordia⸗Innungsverbande 
organiſirten, ſondern auch Mitglieder der Ger⸗ 
mania ⸗Innung nicht einverſtanden. In den 
einzelnen Bäckerbezirksvereinen ſollen nun doch 
trotz des gegenteiligen Verbandsbeſchluſſes, 
Proteſtegegen die Zollerhöhung 
beſchloſſen werden. Auch einzelne Fachvereine 
der Bäckermeiſterſöhne, die außerhalb der 
Innungen ſtehen, beabſichtigten, gegen die Korn⸗ 
zölle Stellung zu nehmen. — Das iſt ſehr nötig. 
Denn wenn infolge der Kornzollerhöhung die 
Brotpreiſe höher werden, ſo werden von 
agrariſcher Seite ſofort die Bäckermeiſter denun⸗ 
zirt, die das Brot ungebührlich verteuern ſollen. 

In Elberfeld hat eine von frei⸗ 
ſinniger Seite einberufene Volksverſammlung am 
Sonnabend eine Reſolution gegen die 
Erhöhung der Kornzölle ange⸗ 
nommen. 

Weitere Veränderungen im 
württembergiſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriu m. Der König verfügte, jo meldet ein 
Privat⸗Telegramm aus Stuttgart, weitere Ver⸗ 
3 den Herz er it des 

riegsminiſteriums; zum Abteilungschef wurde 3 
Obertttegsrat Schäfer ernannt. 3 Bes * 

Aus Mö rs berichtet die „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“: Vorgeſtern wurde in einer Delegiertenver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, den Kaiſer zur 2 0 0 
jährigen Jubelfeier der Grafſchaft 
Mö rs einzuladen und ihn zu bitten, den Ter⸗ 
min (angeregt wurde der 11. Juni, als Ge⸗ 
burtstag des erſten Preußenkönigs) 
zu beſtimmen. 

Generalmajor von Liebert, der 
frühere Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, ſoll an 
Stelle des Generalleutnants von Maſſow, der in 
den Ruheſtand tritt, zum Kommandeur der 
zwölften Diviſion ernannt werden. 

Die Handwerkskammer in 
Weimar hat mit 19 gegen 1 Stimme Stellung 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle 
genommen, und zwar in einer Eingabe an den 
Reichstag, in der insbeſondere auf die Gefahr 
hingewieſen wird, die unſerer Induſtrie droht, 
wenn andere Staaten Gegenmaßregeln ergreifen 
würden. 

Die erſte Strafkammer des 
Landgerichts Berlin ſprach auf Antrag des 
Staatsanwalts den Rechtskandidaten Hel mecke 
frei, welcher wegen fahrläffiger Tötung des 
Studenten Peine angeklagt war. 

Im Kieler Hafen angerannt. Das 
Torpedoboot „S 8“ rannte, wie aus Kiel be⸗ 
richtet wird, im inneren Kriegshaſen zwiſchen den 
Bojen 4 und 5 eine das Fahrwaſſer kreuzende 
Dampfpinaſſe von dem Schulſchiff „Charlotte“. 
Die Pinaſſe ſank ſofort. Von 9 Mann Beſatzung 
wurden acht durch hinzueilende Kriegsſchiffsböte 
gerettet, ein Heizer ertrank. 

Eine fette Ente übermittelt nach dem 
„Berl. Tagebl.“ eine amerikanische Telegraphen⸗ 
agentur transatlantiſchen Blättern, nämlich die 
Nachricht, Carl Roberts habe, wie man 
ſich in Berliner Hofkreiſen erzähle, den ihm ver⸗ 
liehenen preußiſchen Schwarzen Adler 
orden zurückgeſandt. Das „Tagebl.“ 
hält es für nötig hinzuzuführen: an gut unter ⸗ 3 
richteter Stelle iſt nichts davon bekannt. 

Neugermaniſcher Prieſter⸗ 
fultus. In Bergiſch⸗Gladbach wird einem 
eben aus dem Seminar entlaſſenen jungen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, der zum erſten Male die Meſſe 
las, in einem dortigen Blatte ein Gedicht ge⸗ 
widmet, das kennzeichnend iſt für den Prieſter⸗ 
kultus, wie er in gewiſſen Gegenden unſeres 
Vaterlandes im Schwunge iſt. Wir geben fol 


gende an den jungen Herrn gerichteten Strophen 
wieder: 

Erhab'nes Amt! Der Dich erſchuf zum Leben, 

Auf Dein Geheiß ſich hüllt in Brot- und Weinsgeſtalten. 
Erhab'nes Amt, daß Dir anheimgegeben, 
Mit unſerem Gott nach eigner Macht zu ſchalten. 

Der Kirche Flehn, der Menſchheit Opferwerke 
Fortan durch Dich zum Throne Gottes ſteigen, 

Daß ſtaunend ob des Prieſters Macht und Stärke 
Voll Ehrfurcht ſich des Himmels Mächte neigen. 

Was iſt alle heidniſche Prieſterverehrung 
vergangener Zeiten gegen dieſe moderne An⸗ 
betung eines jungen Menſchen durch ſeine ge⸗ 
ehrten Mitmenſchen aus dem zwanzigſten Jahr⸗ 
hundert! Aber das „Gedicht“ wird in Zentrums⸗ 
kreiſen wegen ſeiner „Gutgeſinntheit“ Entzücken 
hervorrufen, in denſelben Kreiſen, die ſich an⸗ 
maßen, dem deutſchen Geiſte durch ſeine lex 
Heinze⸗Beſtrebungen die Richtung anweiſen zu 
wollen! 0 


Ausland. 
Frankreich. 

Delcaſſé und Graf Lambsdorff. 
In den franzöſiſchen Regierungskreiſen verlautet, 
wie aus Paris gemeldet wird, Delcaſſé werde in 
der nächſten Woche eine Unterredung mit dem 
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen 
Lambsdorff, haben. 

Afrika 

Ueber die Zukunft des Kongo⸗ 
ſtaat s müſſen die belgiſchen Kammern 
demnächſt entſcheiden. Der Kongoſtaat iſt eine 
unter der Souveränetät des Königs der Belgier 
ſtehende neutrale Kolonie. 1890 bewilligte Bel⸗ 
gien dem Kongoſtaat bis 1901 ein unverzins⸗ 
liches Darlehen von 25 Millionen Frank mit 
dem Vorbehalt, nach Ablauf dieſer Periode den 
Kongoſtaat zu annektiren, falls dieſer es nicht 
vorzöge, das Darlehen in weiteren 40 Jahren zu⸗ 
rückzuzahlen. Nach dem „Petit bleu“ ſoll nun⸗ 
mehr die Frage bezüglich der Wiederübernahme 
des Kongoſtaats ſeitens Belgiens, die den Kammern 
nach Oſtern zur Entſcheidung unterbreitet werden 
ſoll, folgende Löſung ſinden: Die Regierung 
werde vorſchlagen, den Kongoſta at ſo⸗ 
fort wieder zu übernehmen und 
zwar als belgiſche Kronkolonie, die 
vom König ohne direktes Eingreifen des Par⸗ 
laments verwaltet wird. 


Der Krieg in China. 

Japaniſchen Nachrichten zufolge, hat der 
Kaiſer von China Singanfu verlaſſen und begiebt 
ſich nach der ruſſiſchen Grenze. Das iſt alſo die 
dem Bege nach Peking entgegengeſetzte Richtung. 
Inz chen haben die Boxer wieder einmal blutige 
Arb verrichtet. 

Wierzehn Meilen öſtlich von Tientſin iſt der 
britiſ he Miſſionar Stonehouſe von Räubern er⸗ 

mordet worden. | 
Wann endlich werden die Mächte ihre 
Miſſionare nach Hauſe holen? a 

Die „Times“ meldet aus Tokio vom 23. d. 
Mts.: Die Gerüchte von einer japaniſchen 
Flottendemonſtration ia den koreaniſchen Ge⸗ 
wäſſern ſind völlig unbegründet, die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Japan ſind normal. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Peking 
vom 24. März gemeldet: Der aus den Ge 
ſandten Deutſchlands, Englands, Frankteichs und 
Japans beſtehende Ausſchuß, welcher die Hilſs⸗ 


ſtreitung der Kriegskoſten Vorſchläge machen ſoll, 
hat heute ſeine erſte formelle Sitzung 
abgehalten. Alle maßgebenden Männer im 
Finanzweſen und ſonſtigen Fachmänner, auch 
Robert Hart und Favier ſollen aufgefordert 
werden, über die Art und Weiſe der von China 
zu leiſtenden Entſchädigungen Vorſchläge zu 
machen. — Die Sache iſt nicht ſo einfach. Was 
nützen alle ſchönen Vorſchläge wenn es China 
nicht einfällt, auf dieſelben einzugehen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Buren ſind wieder recht munter, allent⸗ 
halben tauchen ſie auf und fügen den Eng⸗ 
ländern beträchtlichen Schaden zu. So wird aus 
Kapſtadt von Sonntag gemeldet: 

Ein heftiger Kampf hat am 22. d. Mts. bei 
Haartbeeſtfontein ſtattgefunden; an ihm waren 
die „Imperial Light Horſe“ und die PNeomanry 
ſtark beteiligt. 

Der Ausgang wird ſorgfältig verſchwiegen; 
man weiß alſo genug. Uebrigens ſind die Eng⸗ 
länder ſchon einigermaßen zur Einſicht gekommen, 
daß ſie mehr bieten müſſen, wenn ſie den ſo 
nötigen Frieden haben wollen. In Londoner 
Regierungskreiſen wird auf das Beſtimmteſte 
Ba daß die Friedensverhandlungen mit den 
Buren in kürzeſter Zeit wieder aufgenommen 
würden. Die Regierung werde den Buren weitere 
Zugeſtändniſſe bewilligen. 

So iſt's recht, aber man ſoll dann die lächer⸗ 
liche Aufſchneiderei: Botha bitte um Frieden und 
wolle ſich ergeben, unterlaſſen. 

In Kapſtadt ſind im Laufe des Sonnabends 
und des Sonntags zwölf Perſonen an der Peſt 
erkrankt, darunter vier Europäer. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Die Potsdamer Tapezierer ſind 
am Montag in den Generalſtreik eingetreten, 
weil die Arbeitgeber die geſtellten Forderungen 
nicht anerkennen wollten. 

Die Koſtümſchneider und⸗ſchnei⸗ 
derinnen Berlins find am Montag in 
eine Ausſtandsbewegung eingetreten. Sie haben 
laut Beſchluß einer am Sonntag ſtattgehabten 
Branchenverſammlung Montag vormittag bei 
zwölf größeren Firmen Forderungen geſtellt, und 
überall, wo nicht bewilligt wurde, den Streik 
proklamiert. Die Forderungen lauten: „1. Schrift⸗ 
liche Verpflichtung der vollſtändigen Abſchaffung 
der Hausinduſtrie. 2. Schriftliche Anerkennung 
eines Lohntarifs, der 36 Mk. Wochenlohn und 
den Neunſtundentag garantiert. 3. Aushängung 
des Tarifs in Betriebswerkſtätten. 4. Anerkennung 
der Arbeiterorganiſationen.“ Der Umfang des 
Ausſtandes iſt bisher von der Lohnkommiſſion 
noch nicht feſtgeſtellt worden. 

n Marſeille iſt die Lage unverändert, 
kein Zwiſchenfall von Bedeutung hat ſich ereignet. 
Die Zahl der im Ausſtand befindlichen 
Maſchinenarbeiter beträgt 1200. Einige Straßen- 
bahnwagen verkehren noch. Die Maßregeln zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung ſind weniger in 
die Augen fallend. An den Ouais arbeiten 
etwa 1300 Mann, obwohl Ausſtändige, die an 
dem Quai de la Joliette Aufſtellung genommen 
hatten, eine gewiſſe Anzahl Arbeitswilliger an 
dem Betreten der Docks verhindert haben. 

In Monceau—les— Mines haben Montag 


Die Bedeutung der Lokalpreſſe. 
(Nachdruck verb.) 
„In eigener Sache“ ein wenig zu plaudern, 
— das wird der verehrte Leſer ſicher nicht übel 
deuten, zumal es jetzt, kurz vor'm Beginn eines 
neuen Quartals, geſchieht, — dem Zeitpunkte, 
an welchem der Abonnent auf's Neue vor der 
Frage ſteht, ob er unſerm Blatte treu bleiben 
und unſer Unternehmen ferner unterſtützen will. 
Wir hoffen es zwar von allen Leſern, aber 
dennoch wird es nicht ſchaden, einmal in kurzen 
Zügen darzulegen, welche Bedeutung die Lokal⸗ 
preſſe für die Oeffentlichkeit hat. Die Stellung 
und die Aufgabe der ſogen. „kleinen Preſſe“ wird 
von dem verehrten Publikum häufig durch eine 
ganz falſche Brille betrachtet; man hat von den 
idealen Beſtrebungen, von denen die Lokalpreſſe 
geleitet wird, oftmals keine Ahnung und ſieht 
daher in dem „Wurſtblatt,“ „Käſeblatt,“ — 
oder wie die appetitlichen Bezeichnungen weiter 
lauten mögen — nur einen Gegenſtand, auf den 
Jedermann gehörig ſchelten darf. Wir ſagen 
abſichtlich „Jedermann“, denn auf das Lokalblatt 
ſchilt der biedere Arbeiter ebenſo ſehr, wie der 
wackere Handwerker, — allerdings nur vorüber⸗ 
gehend, das heißt an ſolchen Tagen, an welchen 
nach ſeiner Anſicht entweder „nichts drin“ oder 
„etwas drin ſteht“, was in den Augen des be⸗ 
treffenden Leſers ſogenannter „Quatſch“ iſt. 
Nun, der Lokalblatt⸗Redakteur nimmt derartige 
liebevolle Aeußerungen nicht ſo genau, weiß er 
doch, daß das, was der eine Leſer „Quatſch“ 
nennt, von dem andern als „famos“ bezeichnet 
wird, — die „Geſchmäcker der Publikümer“ 
ſind eben ſehr verſchieden, und daß es nicht 
möglich iſt, eine Zeitungs⸗Nummer fo zu geſtalten, 
daß ſie einigen tauſend verſchieden geſinnten 
Köpfen ohne Ausnahme gefällt, das wird auch 


der ärgſte Gegner der Lokalpreſſe zugeben. 
Aergerlich für den Herausgeber des Lokalblattes 
iſt nur, daß jeder Leſer, auch wenn er nicht 
einmal 3 Zeilen richtig deutſch ſchreiben kann, 
für ſich das Recht beanſprucht, auf das Lokal⸗ 
blatt ſchimpfen zu können. Beſonders die 
„naſſauernden“ Leſer, das find ſolche, die auf 
unſer Blatt nicht abonnirt haben, ſondern daſſelbe 
im Wirtshauſe oder bei den Nachbarn leſen, 
riskiren gern einen Ton und thun mitunter ſo, 
als ob ſie es viel beſſer verſtänden, das Blatt 
zu redigieren, wie der Redakteur. Ja, 
wenn die Herren mit dem großen Munde doch 
mal an unſrer Stelle ſäßen, — ſie würden das 
undankbare Amt, Redakteur eines Lokalblattes 
zu ſein, bald ſatt bekommen. Unſere Plauderei 
ſoll nun nicht darauf hinauslaufen, den ſuperklugen 
Leuten den Mund zu ſtopfen, — den halten 
ſie ja doch nicht, — wir möchten nament⸗ 
lich, allerdings ohne Selbſtüberhebung, da⸗ 
rauf hinweiſen, in wie mannigfacher Art die 
Lokalpreſſe ſich uneigennützig in den Dienſt der 
Allgemeinheit ſtellt. Gilt es zum Beiſpiel, für 
ein gemeinnütziges Unternehmen zu wirken, ſo 
wird das Lokalblatt gern bereit fein, das Ver⸗ 
ſtändnis für die gemeinnützigen Beſtrebungen in 
die Familien zu tragen und dafür zu wirken, daß 
dieſelben Unterhügungen in allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten finden. Die „Bedeutung“ der Lofal- 
preſſe in dieſer Hinſicht hat ſich ſchon oft und 
glänzend bewährt. Als feine vornehmſte Auf- 
gabe betrachtet es das Lokalblatt, über die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten hier und in der Umgegend 
zu berichten; es will ein Spiegelbild von dem 
Leben und Treiben in der Heimat geben, eine 
Aufgabe, deren ſich die großſtadtiſchen Blätter — 
trotz ihres „vielen Papiers“ — nie und nimmer 
unterziehen können, und daß es von großer Be⸗ 
deutung iſt, über die wichtigen und weniger 


quellen Chinas prüfen und bezüglich der Be⸗ 


Vormittag mehrere hundert Arbeiter vom Syndi⸗ 
kat Nr. 2 unter dem Schutze von Gensdarmen 
und Soldaten die Arbeit wiederaufgenommen. Ein 
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

Aus Neapel wird vom 25. telegraphiert: 
Zwiſchen dem Hafenkapitän, dem Handelskammer⸗ 
Präſidenten und den Führern der Auslader und 
. fand heute eine Unterredung in der 

räfektur ſtatt. Der Präfekt machte verſöhnliche 


ſammlungen beider Parteien werden morgen Vor⸗ 
mittag über dieſe Vorſchläge beraten. 


Provinzielles. 

Culmſee, 24. März. Der ſtädtiſche Spritzen⸗ 
meiſter Herr Schloſſermeiſter Hinz hat für her⸗ 
vorragende Thätigkeit bei Dämpfung eines 
Brandes von der Aachen⸗Münchener Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft eine Vergütung von 65 Mk. 
erhalten. 

Jablonowo, 24. März. Die Güter Jablonowo 
Bialoblott und Blieſen bauen auf ihre Koſten 
bei dem Wärterhaus Nr. 27 (Uebergang an der 
Graudenz⸗Strasburger⸗Chauſſee) eine Verlade⸗ 
ſtelle. Von den Feldern ſollen dann die Rüben 
nicht mit Wagen, ſondern mit Feldbahnen dort⸗ 
hin geſchafft werden. 

Schwetz, 24. März. Nachdem eine Halte- 
ſtelle bei Michelau⸗Dragaß an der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Grauden:⸗Laskowitz eingerichtet und im 
Dezember v. Js. eröffnet worden iſt, ſoll zu 
derſelben von der Sartowitz⸗Michelauer Chauſſee 
ab eine Zufuhrſtraße als Kreischauſſee vom 
Kreiſe gebaut und dauernd unterhalten werden. 
Die Koſten dürften etwa 30 000 Mk. betragen. 

Dt. Krone, 25. März. Der unglückliche 
Schütze, welcher am 15. Januar d. Is. Abends 
in der Dunkelheit die einzige 14jährige Tochter 
des Ackerbürgers Krüger im Stadtwalde e r⸗ 
ſcho ß, der Hilfsſörſter Nöhring von hier, 
iſt von dem Kriegsgericht zu Allenſtein 
freigeſprochen worden, da ihm nicht die 
geringſte Schuld beigemeſſen werden konnte. — 
Die Abgangsprüfung auf der hieſigen 
Königl. Baugewerbsſchule beſtanden von den 40 
zugelaſſenen Abiturienten 36; 7 wurden von 
der mündlichen Prüfung dispenſiert. Unter den 
Beſtandenen befindet ſich auch Herr Sellner⸗ 
Thorn. Abends fand zu Ehren des nach Erfurt 
gehenden Herrn Baugewerksſchul⸗Direktors Clauß 
ein Fackelzug unter Muſikbegleiuung ſtatt, 
dem ein Abſchiedskommers folgte. 

peplin, 23. März. Geſtern Abend brach im 
Hauſe des Tiſchlermeiſters Witzti Feuer aus. 
Obgleich die freiwillige Feuerwehr bald zur 
Stelle war, fehlte es derſelben jedoch bei dem 
herrſchenden Froſtwetter an genügendem Waſſer; 
in kurzer Zeit war das Gebäude niedergebrannt. 
Der günſtigen Windrichtung iſt es zuzuſchreiben, 
daß das Feuer keine weitere Ausdehnung 
gewann. i b 

Marienwerder, 25. März. Der Inſt⸗ 
mann Petermann, welcher beſchuldigt 
wird, den Brand der Hellwig'ſchen Kate in 
Schwanenland verurſacht zu haben, iſt verhaftet 


und dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden.! 


gefunden. 
Arbeiters R. aus Schwedenhöhe rekognoszirt 
Schul d n 1 170 7 a Selbſtmord vorliegt, 
Marienwerder, 25. März. Geſtern fand a 5 vi Fe geſtellt. 
hier eine Verſammlung des Vorſtandes des Pro⸗ — — 
Lokales. 4 


Heute fand ein Lokaltermin an Oct und 
Stelle ſtatt. P. leugnet jede 


vinzialſchützenbundes ſtatt behufs Beſchlußfaſſung 
über das diesjährige 7. Provinzialbundesſchießen. 


Grunde N 
dauerte gewöhnlich nicht lange, fo beftellten die 
Betreffenden das Lokalblatt von Neuem, indem ſie 
meinten, „es ginge ohnedem doch nicht recht, — man 
wiſſe ja garnicht, was eigentlich im Orte los ſei!“ — 
Ueber ſolche „wieder zefundenen“ Leſet freut ſich jeder 
Redakteur am meiſten, denn die ausgeſprochene 
Thatſache, „daß es ohne Lokalblatt doch ſchlecht 
gebe,“ ſpricht am beſten dafür, daß die Lokal⸗ 
preſſe im Allgemeinen doch größere Bedeutung 
hat, wie man ihr gewöhnlich zollen will. Es 
ließen ſich hier ja noch vielerlei Gebiete anführen, 
auf denen ſich der fuͤrdernde Einfluß der Lokal⸗ 
preſſe geltend macht, — ſo z. B. das Vereins⸗ 
weſen, — aber es werden auch vorſtehende Zeilen 
genügen, unſere Leſer zu veranlaſſen, künftighin 
die Lokalpreſſe in Schutz zu nehmen, wenn Ge⸗ 
vatter Soundſo und Soundſo am Biertiſche den 
Mund über die Lokalpreſſe gar zu voll nimmt. 
Man⸗h einer urteilt gar zu leicht über Angelegen⸗ 
heiten, von denen er kein Verſtändnis beſitzt, und 
es iſt meiſtens auch nicht böſe Abſicht, ſondern 
nur die Tharſache, daß man mit den Verhält⸗ 
niſſen der kleinen Preſſe nicht vertraut iſt, wenn 
man naſerümpfend über ſie herzieht. Das Pub⸗ 
likum mit den ſchwierigen Aufgaben, die ein 
Lokalblattredakteur zu löſen hat, bekannt zu 
machen, ſoll der Zweck eines ſpäteren Artikels 
ſein, — für heute hoffen wir, mit unſeren Aus⸗ 
jübrungen erreicht zu haben, daß Jedermann, 
der Gemeinſinn beſitzt und dieſen praktiſch be⸗ 
thätigen will, die Lokalpreſſe kräftig unterſtützt 
und durch ein gutes Wort im Bekanntenkreiſe 
dahin wirft, daß bei jedem Vierteljahrsbeginn 
die Zahl der treuen Freunde der Lokalpreſſe 
immer größer wird. 


Vorſchläge zur Einſtellung des Ausſtandes. | 


Als Termin zu dieſer Feier wurde der 7., 8. 
und 9. Juli feſtgeſetzt. An der Beratung nahmen 
teil von der Thorner Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft die Herren Schloſſermeiſter Labes, 
Maurermeiſter Richter und Uhrmacher Scheffler. 
Die Marienwerderer Schützengilde wird mit dem 
Provinzialbundesſchießen die Feier ihres 550jäh⸗ 
rigen Beſtehens verbinden. Anfang September 
begeht auch die Danziger Schützengilde das Feſt 
ihres 550 jährigen Beſtehens, und hofft man in 
Danzig, daß der Kaiſer, der ſich zu jener Zeit 
gerade in der Provinz aufhalten wird, an dem 
Feſt teilnehmen und auch einen Preis ftiften 
werde. Auch in Marienwerder erwartet man 
einen Preis des Kaiſers. Die dazu erforderlichen 
Schritte ſind bereits in die Wege geleitet. 

Stuhm, 24. März. Befremden rufen hier die 
Nachrichten aus nicht weiter Entfernung von 
dem großen Schneefall bezw. Schneeſturm 
der letzten Tage hervor, da man hier kaum davon 
etwas gemerkt hat, denn hier iſt der Erd⸗ 
boden ſchneeſrei, während wenige Meilen 
ſeitwärts bis mehrere Meter hohe Schneeſchanzen 
den Boden bedecken. 

Marienburg, 23. März. Ein Schaden- 
feuer wütete auf dem von Herrn Biber bewirt⸗ 
ſchafteten Güte Gorrey. Durch den Brand 
wurde ein Schafſtall vollſtändig eingeäſchert. 
— Sonnabend Abend wurden auf dem gieſigen 
Oſtbahnhsſe einem Rangirarbeiter die Zehen 
des Fußes buchſtäblich abgefahren. 
Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus geſchafft. 
Marienburg, 24. März. Im unſerm Schloß 
ſt nunmehr elektriſche Beleuchtung 
eingeführt. Dieſelbe iſt von der Firma Siemens 
und Halske⸗Danzig eingerichtet, und die Betriebs⸗ 
maſchine von der Firma Albert Rahn aufgeſtellt. 
Nächſten Freitag wird die erſte elektriſche Be⸗ 
leuchtung erfolgen, nachdem eine Probe am ver⸗ 
gangenen Donnerstag gut ausgefallen iſt. 
Carthaus, 24. März. Das Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Röhrig gehörige Rittergut Mir⸗ 
Hau iſt für den Preis von 270 000 Mk. vom 
Staate käuflich erworben worden. Dasſelbe wird 
fortan als ſtaatliche Domäne verpachtet werden. 
Danzig, 25. März. Zu Ehren des 
Herrn Strombaudirektors Goerz 
fand am Sonnabend ein Abſchiedsmahl ſtatt, 
an welchem 50 Perſonen und zwar Strombau⸗ 
beamte aus der Provinz teilnahmen. Auf Herrn 
Goerz brachte Herr Baurat Schoetenſack ein 
och aus. — Von der elektriſchen Straßenbahn 
wurde geſtern in Ohra eine 35jährige taubſtamme 
rau über fahren und getödtet. 
Der Auſſichtsrat der Zuckerfabrik Prauſt 
hat den Kaufmann Herrn Felix Kawalki⸗ 
Danzig zum kaufmänniſchen erſten Direktor für 
die Fabrik erwählt. 

Raſtenburg, 24. März. Die Reifeprüfung 
am hieſigen Kgl. Herzog Albrecht⸗Gymnaſium 
beſtanden 21 von 22 Oberprimanern. 
Bromberg, 25. März. Heute Morgen wurde 
in einer mit Waſſer gefüllten Torfarube in 
Kolonie Kruſchin die Leiche eines Mannes 
In derſelben iſt die Perſon eines 


iſt 


Thorn, den 23. März 1901. 

— perſonalien. Angeſtellt iſt als Tele⸗ 
graphenaſſiſtent der Poſtaſſiſtent Schultz in 
Thorn. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Rasmuſſen 
aus Kiel iſt zum Amtrichter bei dem Amtsgericht 
in Thorn ernannt worden. 

— Garniſon veränderung. Wie in Danzig 
durch Parolebefehl bekannt gegeben worden iſt, 
wird das in Neufahrwaſſer garniſonirende Ba⸗ 
taillon des Infanterie -Regiments Nr. 176 am 
1. Oktober d. Is. definitiv nach Thorn über⸗ 
ſiedeln. 

— der neuernannte Strombaudirektor, 
bisherige Regierungsrat Herr Gersdorff aus 
Wiesbaden, traf zur Uebernahme der Geſchäfte 
Montag in Danzig ein und wird im Laufe der 
nächſten Woche mit dem bisherigen Strombau- 
direktor Herrn Goerz eine Bereiſung des Weichſel⸗ 
ſtromes bis über Thorn hinaus unternehmen. 

II. Herr Amtsgerichtsrat Wintzek, der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen konſervativen Vereins, iſt 
nach Liegnitz verſetzt worden. 

— herr Buchdruckereibeſitzer Wendel, der 
ſich beſonders auf dem Gebiete des Vereinsweſens 
große Verdienſte erworben hat, feierte heute das 
Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. 

— von der Reichsbank. Am 9. April 
d. Js. wird in Roſenheim (Oberbayern) eine von 
der Reichsbankhauptſtelle in München abhängige 
Reichs banknebenſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
werden. 

— Sitzung. Die Kleinbahngeſellſchaft Culm⸗ 
fee-Melno hält am 27. d. Mts. eine Sitzung 
des Auſſichtsrates im Rathauſe zu Culmſee ab. 
In derſelben ſoll über die jetzige Lage des Baues, 
Prüfung des Schienenmaterials, Ausführung der 
Oberbaubettung, Anlage einer Rüben⸗ und Vieh⸗ 
verladungswage in Falkenſtein und Herſtellung 
der Aktien Bericht erſtattet bezw. Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. 
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Brennen der Lampen 


geführt. 


EAA EEE BETEN NETTE RER" 


— die Weſtpreußiſche Generalkirchen⸗ bei uns gaftiert, ſchreibt die 
viſitation wird in dieſem Jahre unter der „Geſpenſter“: 
Leitung des Herrn Generalſuperintendenten D.] wirkenden Tragödie lernten wir Künſtler aller⸗ 
Doe bl in in der Diözeſe Marien werderſerſten Ranges 


abgehalten. 


— die Weſtpreußiſche Aerztekammer trat wohl noch nie geſehen. Wie hingeriſſen das ſehr 
geſtern in Danzig zu einer Sitzung zuſammen. zahlreich erſchienene Publikum von den Leiſtungen 
Vom Oberpräſidium wohnte Herr Regierungsrat] war, 


Buſenitz den Verhandlungen bei. 

— Ein Uurſus für innere Miſſion findet 
vom 15. bis 23. April in Danzig ſtatt. 
demſelben 
ſtehende 
(Landräte bezw. höhere Regierungsbeamte) teil⸗ 
nehmen. 

— Schulholzlieferung. Der Landwirtſchafts⸗ 


miniſter hat die Forſtabteilungen der Regierungen | diesjährigen großen Tournee auch in Thorn 
ermächtigt, bei Berechnung der an Stelle der einige 


Naturalbrennholzlieferung an Schulen zu ge⸗ 
währenden Geldentſchädigungen 
Rechnungseinheit den 
Lizitationsdurchſchnittspreis 
Kiefernklobenholz während des dem Lieferungs⸗ 
jahre vorangegangenen 
Grunde zu legen. Für das Kalenderjahr 1901 
ſind die Verſteigerungen in dem Wirtſchaftsjahre 
1. Oktober 1899/1900 maßgebend. Die Schul⸗ 
verbände haben ſich mit ihren etwaigen Geſuchen 
um Erhöhung der an Stelle des Brennholzes zu 
gewährenden Geldentſchädigung zunächſt an die 
zuſtändige Oberförſterei zu wenden. 

— Zur Spiritusbeleuchtung? Nach einem 
Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten an 
die Eiſenbahndirektionen haben die von letzteren 
mit Spiritusbeleuchtung, ſowohl durch Lampen 
mit Docht als auch ohne ſolchen weiter fortge- 
ſetzten Verſuche ergeben, daß ſich das Spiritus⸗ 
glühlicht zur Außenbeleuchtung eignet, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Lampen gut ausgeführt ſind, daß 
ſie ſorgfältig gereinigt und in Stand gehalten 
werden und denaturirter Spiritus von der zum 
erforderlichen Güte ver⸗ 
wendet wird. Dagegen haben die mit Spiritus⸗ 
lampen für die Innenbeleuchtung angeſtellten 
Verſuche zu einem befriedigenden Ergebniß nicht 
Als Hauptübelſtand kommt in Betracht, 
daß die Lampen in geſchloſſenen Räumen einen 
unangenehmen Geruch verbreiten. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil über die Bewährung läßt ſich 
daher noch nicht abgeben, da ſich die Lampen 
für Innenbeleuchtung, insbeſondere folche neuerer 
Konſtruktion, erſt kurze Zeit im Gebrauche be⸗ 
finden. Es ſollen daher zunächſt die Verſuche 
mit den vorhandenen Lampen fortgeſetzt werden. 

— Betreffs Ausübung der Jagd durch 
die Volksſchullehrer hat die Regierung in 
Bromberg folgendes verfügt: „Es iſt mehr⸗ 
fach vorgekommen, daß Lehrern, welche bereits 
im Beſitz eines Jagdſcheins waren, aus dis⸗ 
ziplinaren Gründen von uns die Ausübung der 

d unterſagt werden mußte, ſodaß die nicht 
unerheblichen Ausgaben für die Löſung des Jagd⸗ 
ſcheins zwecklos waren. Es empfiehlt ſich daher, 
daß die Lehrer ſich zuerſt durch beſondere Ein⸗ 
gabe auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege verge⸗ 
wiſſern, ob unſerſeits gegen die Ausübung der 
Jagd Bedenken obwalten und erſt nach Empfang 
des Beſcheides, daß dies nicht der Fall iſt, den 
Jagdſchein löſen“ 

x. Polniſche Wählerverſammlung. Geſtern 
abend 8 Uhr fand im Viktoria⸗Saal eine pol⸗ 


niſche Wählerverſammlung ſtatt, welche von mehre⸗ 


ren hundert Perſonen beſucht war. Nachdem 
ein Wahl⸗Komitee aufgeſtellt worden war, ent⸗ 
ſpann ſich eine lebhafte Debatte über die Zoller⸗ 
höhung. Sämtliche Redner 
die Zollerhöhung, 
wurde auch eine Reſolution angenommen. 
Sogar ein polniſcher Großgrundbe⸗ 
ſitzer ſprach gegen die Zollex⸗ 
höhung. Nach dieſem Punkt der Tages⸗ 
ordnung wurde über polniſche Angelegenheiten 
beraten, in denen als Hauptredner Herr Redak⸗ 
teur J. Brejski aus Thorn und Herr Kulerski 
aus Graudenz in kernigen Worten über die 
Pflichten der Polen ihrer Mutterſprache gegen⸗ 
über ſprachen und mit ihren Ausführungen 
großen Beifall und lebhafte Dankeskundgebun⸗ 
gen fanden. Die Verſammlung, welche muſter⸗ 
haft verlaufen war, wurde um 11 Uhr durch 
Herrn Brejski geſchloſſen. 

— Kammermuſik Davidſohn. Das rühm⸗ 
lichſt bekannte Quartett, das wir am 27. hier zu 
hören Gelegenheit haben werden, hat vorgeſtern 
in Danzig ein Konzert gegeben über das Herr 
Dr. Fuchs, der bekannte Danziger Muſikreferent 
u. a. ſchreibt: Das Kammermuſik⸗Unternehmen 
des H. Davidſohn mit ſeinen Königsberger 
Quartettgenoſſen Fräulein Braun, Herren Binder 


‚und Herbſt und gelegentlichen Beteiligung hieſiger 


kunſtgeübter Liebhaber bei Quintetten hatte geſtern 
noch eine Nachblüthe hervorgebracht, erfreulich an 
ſich als Beweis des Intereſſes, das im Publikum 
für dieſen Kunſtzweig erweckt worden, beſonders 
aber durch die nach allen Richtungen wohlge⸗ 
lungene Vorführung des zweiten Quintetts aus 
dem op. 111 des Meiſters Brahms. Beſſer 
konnte die Serie der Werke, die dieſe fünf 
Abende vorführten, nicht abſchließen, als mit 
dieſer, von verſchwindenden Einzelheiten abgeſehen, 
wie geſagt, vorzüglich ausgeführten Darbietung. 

— Gaſtſpiel des Ibſen⸗Theaters. Ueber 


das Ibſen⸗Theater, welches am 30. und 31. März! komt nach die Dülſchlant. Hat in die Gina ein 


. N An] Publikum 
ſollen 12 jüngere im Pfarramte Schluß in atemloſer Spannung zu erhalten. Das 
Geiſtliche und 4 Verwaltungsbeamte] Enſembleſpiel ſämtlicher Mitwirkenden war un- 


allgemein als da nur erſtklaſſige Artiſten für die diesjährige 
werbungsfoftenfreien | Touruee engagirt find. Auch in der Pferdedreſſur, 
für ein Raummeter welche bekanntlich im Zirkus Blumenfeld ihren 


Wirtſchaftsjahres zu Piecen zur Vorführung gelangen. In 


waren gegenſſtohlenen Gegenſtände wurden noch bei ihm ge: 
in dieſem Sinne funden. 


„ 


über] Mättchen zum Brauht gehabbt. 
In den Darſtellern der erſchütternd beſeht gutt die Fiß un die Munt, hat ſich ver⸗ 


„Schl. Ztg.“ 


kennen. Das Zuſammenſpiel war 
jo muſtergiltig, wie wir es auf unſerer Bühne Na fon Kehrl, wert ihm zeicht, 
Lahß liehber Gines totſchieſt. Wen mir nich 
a b abbit, heurat ihm nich. Hir 
bewieſen die nach jedem Akt geſpendeten 
reichen Beifallsbezeugungen. Marie Rehoff wußte 
durch ihre glänzende Darſtellung das 


von der erſten Szene bis zum 


mir ſchon parmal wohlt — heurath. 
zu em, Franz laf mir man noch, 
ſich noch nich heuraht, 


h noch nich k meun ich. 
Dinſt is hier in die 


E. nich beſſer 


übertrefflich virtuos, und wollte der Beifall am 
Schluß des Stückes faſt gar kein Ende nehmen. 


Da kanst dali bug (wahrhaftig) k 
— Der Sirkus Blumenfeld wird bei feiner unn 


Liebe Karlin. Kom mann blohs nich hiehe. Die 
meinigt Breitjam wert ſchohn Inhrirt, laſ man 
erſcht kohmt, ſon dehmlig Kubba. Griß auch 
den Michau. Wohlt mir ja auch. Viehlleicht 
nem auch dem Michau. Griß Ale Ale un ſchreif 
Du bahlt an mir. Deini Freindin. J. L.“ 

Schutz vor Schutzleuten. Die 
Beuthener Strafkammer verurteilte, wie ein 
Privattelegramm meldet, die Polizeiſergeanten 
Komor und Poſpiech aus Siemianowitz wegen 
Körperverletzung im Amte zu je zwei Monaten 
Gefängniß. 

Die Mörderin Gunkels, Frau 
Jahnel, ſo meldet ein Telegramm aus Dresden, 
it jetzt völlig gebrochen. Sie beabſichtigte zuerſt, 
Gunkel während der „Nauſikaa“⸗Vorſtellung im 
Theater zu erſchießen; deshalb wollte ſie, um 
dicht hinter ſeinem Orcheſterplatz zu ſitzen, mehrere 
Plätze erſter Parquetreihe belegen. Das war 
aber glücklicherweiſe unmöglich. Man denke ſich 
die Panik, wenn plötzlich im Opernhaus Schüſſe 


Vorſtellungen geben. Das Programm 
der Vorſtellungen ſoll ein ganz vorzügliches ſein, 


Höhepunkt erreicht hat, ſollen vollſtändig Wer 
en 
Zwiſchenpauſen werden lebende Photographien des 
Kinematographen, z. Z. das Leichenbegängniß 
der Königin von England, Seegefechte im chine⸗ 
ſiſchen Meer, Umbringen der Miſſionäre, Erſtür⸗ 
mung der Takuforts ſowie Gefechtsſzenen aus 
dem oſtafrikaniſchen Kriege vorgeführt werden. 

— der Derein für dekorative Kunft und 
Kunftgewerbe, Stuttgart, veranſtaltet folgen- 
des Preis⸗-Ausſchreiben: Im Auftrag 
von Theodor Braun, Dekorateur, Stuttgart: 
Einen farbigen Entwurf in ¼10 natürlicher 
Größe zu einer Polſtermöbelgarnitur für einen 
Salon (Bezug mit Aufnäharbeit) in Hand oder 


Alls abber hat Schadlos haltung der 


gruht un verekkelt. Die Fiß find ſich verfchrumpelt | Vorſchläge 
un an die Munt ſich Diff Lipen wie Worſcht. Einführung einer Stempelſteuer, einer von der 
wen komt. Grundſteuer getrennten Gebäudeſteuer, die bis 80 


0 0 N hab auch Breit⸗ 
jan, wo mit mich all Abents ſpazirt get un 


c 


ö Mächte zu 
Lih ung⸗tſchang bezeichnet dieſe 
als günſtig. Robert Hart ſchlägt die 


öſen ſei. 


t| Millionen einbringen könne x. vor. Hart iſt ein 
Gegner jeder Vergrößerung der chineſiſchen Flotteund 


drängt dazu, daß die vorhandenen Schiffe nur 


Ich ſag zu Uebungszwecken benutzt werden dürfen. Be⸗ 
vor imer will züglich des Landheeres hält er eine Armee von 
115 HR en für 2 Provinz für vollkommen 
hier a ei ausreichend, es müßte indeß eine beſondere Poli⸗ 
Herſchafft in die Heumat. Un fir die Eſen danck rer 
ſchen. Man blohs immer Gemähs (Gemüſe.) 
e Ne 


zeitruppe für jede Provinz geſchaffen werden. 

Warſchau, 26. März. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug heute 2,65 m. 

Peters burg, 25. März. Die auswärts 
verbreitete Meldung, daß über Peters burg 
der Belagerungszuſtand verhängt worden 
ſei, iſt unbegründet. 

Yokohama, 25. März. Im Oberhaufe 
erklärte der Miniſter des Auswärtigen 
auf eine Anfrage, Japan habe mit Rußland 
bezüglich des Mandſchurei⸗Abkommens keine 
Verhandlungen gepflogen. 

Tientſin, 25. März. Bei einer Schlä⸗ 
gerei unter Soldaten verſchiedener 
Nationalität wurden geſtern abend zwei Leute 
der Wales⸗Füſiliere und ein Mann des Viktoria⸗ 
Kontingents, die in der Ausübung von Polizei⸗ 
dienſten begriffen waren, mit der blanken Waffe 
angegriffen und niedergemacht. 


— 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


gekracht hätten! 8 a 1 

Maſchinenſtickerei, beſtehend aus einem Sopha, | m 45 = rn — 5 8 Ba Sonde fe. | 25. März 
x ; : 8 7 nknoten 216,05 216,10 
einem Fauteuil und einem Stuhl. Details der Venefte Nachrichten Wacſchau 8 Tage —.— 215,75 
Aufnäharbeit in natürlicher Fröße mit Farben⸗ ; 7 Oeſterr. Banknoten 85,05 85,— 
angabe. 1. Preis M. 200. —, 2. Preis M.] Stettin, 25. März. Der „Vulkan“ hat] Preuß. Konſols 3 pct. 88,10 | 8810 
150.—, 3. M. 100. — Nähere Bedingungen von dem „Norddeutſchen Lloyd“ den Auftrag | Preuß. — Hi Bar 4 Daten 
find kostenlos vom Sekretariat des Vereins für zum Bau von drei großen Dampfer n Peutſche Keschsanl 2 pet“ & 88.20 88 30 
dekorative Kunſt und Kunſtgewerbe, Stuttgart, erhalten. f Deutſche Reichsanl. 3½ pct. 98,25 98 25 
Olgaſtraße 31, zu beziehen. Ad e 5 I 9 u, 26. 6 5 De a 8 ſe 0 empfing idr, Ppvorf r W 

— der berein deutſcher Handlungsge⸗geſtern Nachmittag nochmals den Statthalter der | do. „% Pt. do. 75 30 
hülfen zu Leipzig, der a ban 350 2 Reichslande dann den Generaldirektor des Efektri- Poſener Pfandbriefe 1 De on 
vereine über ganz Deutſchland ausgebreitet ift |citätswerfes. Abends hielt der Architekt Ebhard] Born, Biandbriefe 4½ pCt. 96,90 Be 
und in ſehr vielen größeren Städten des Reiches Vortrag über die Hohkönigsburg. Dieſem Vor⸗ Türk. Anleihe C. 21,30 27,40 
Geſchäftsſtellen hat, kann allen kaufmänniſchen] trag wohnten viele hervorragende Perſönlichkeiten, . — — je 8 4 pet en = 
Kreiſen aufs Wärmſte empfohlen werden. Ins⸗ſo Bülow, Poſadowsky und der Handelsmi⸗ Distonio-Romm. fh er 187.60 186 
beſondere mag auf feine gut organiſirte Stellen- [mifter bei. Gr.-Berl. Staßenbahn⸗Altten 220.— 220,75 
vermittelung hingewieſen ſein, die im Jahre 1900 5 17 0 n, 25. Aa 11 diesjährige 3 Zu 1 
4192 Stellenbeſetzungen zu verzeichnen hatte, Frühjahrsparade findet Freitag, den 30 .] Laurahatte-Aktien 3,— | 220,50 
während feit Glündung bis Verbandes bis jetzt[ Mai, ſtatt. Die große Herbſtparade wird am — S 5 Zuger 
über 36 008 Stellen beſetzt wurden. Für Mit- 2. September abgehalten. Weizen: Mai 9 165,25 16235 
glieder und Prinzipale iſt die Vermittelung Berlin, 25. März. Der Feldmarſchall⸗ „ uli 165,75 | 164,25 
koſtenfrei, der Jahresbeitrag beläuft ſich auf nur [tab des Grafen Blumenthal iſt vom Kaiſer n 3 4 55 3 
3 Mk. Die Geſchäftsſtelle in Königsberg i./ Pr.] dem Zeughaus überwieſen worden. Roggen: Mal Er 143.75 43.— 
befindet ſich Paſſage 2 II. 1 [. Waldenburg, 25. März. Im Walden „ Juli 143,50 | 142,50 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von] burger Bezirke haben die Gruben den Zentner September 143,50 m 
Freitag zu Sonnabend hat ein Dieb das Fenster | Staubkohlen von 65 auf 60 und Kleinkohlen] Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44,30 


von 75 auf 70 Pf. ermäßiat. 

Leipzig, 25. März. Der Großin⸗ 
duſtrielle däniſche Generalkonſul Eugen 
Sachſenroeder iſt geſtern geſtorben. 

Frankfurt a. M., 25. März. Heute 
früh betrug die Temperatur bei klarem Wetter 
vier Grad Kälte. a 

Kiel, 25. März. Heute Nachmittag fand 
im Königlichen Schloß die Generalverſammlung 
der Geſellſchaft „Seemannshaus für 
Unteroffiziere und Mannſchaften 
der Kaiſerlichen Marine“ ſtatt. 
Protektoren, der Prinz und die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich von Preußen, wohnten der Eröffnung bei. 
Prinz Heinrich hielt eine Anſprache, in welcher 
er ſeine Befriedigung über das bisher Erreichte 
und ſeinen Dank dafür ausſprach, ſowie die 
Notwendigkeit einer weiteren regen Thäligkeit 
betonte. 

Karlsruhe, 25. März. 


im Warteſaal 4. Klaſſe auf dem Hauptbahnhofe 
erbrochen, ſtieg ein und plünderte die Ladenkaſſe, 
in welcher ſich etwa 10 Mk. Wechſelgeld befand, 
aus. Das Kupfergeld nahm der Dieb nicht an 
ſich. Außer dem Wechſelgelde hat der Spitzbube 
nur eine Schachtel Zigaretten ſich angeeignet und 
iſt dann auf demſelben Wege — durch das 
Fenſter — verſchwunden. Von dem Einbrecher 
fehlt jede Spur. 

— verhaftet wurde auf dem Bahnhof 
Inowrazlaw der Arbeiter Ignatz Roynowski, der 
auf der Bahn einem armen Krüppel ein Paar 
Stiefel und Klotzkorken geſtohlen hatte. Die ge— 


— Temperatur um 8 Uhr morgens 2 Grad 
Kälte, Barometer 27,7 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 2,76 
Meter. . 

podgorz, 25. März. Eine außeror dent⸗ 
liche Sitzung der Gemeindevertretung fand 
heute vormittags im Magiſtratsſaale ſtatt. — 
Eine Kirchenratsſitzung fand heute Nach⸗ 
mittag in der Pfarrwohnung ſtatt. — Die 
Privatſchule hat heute bereits Djterferien 
erteilen müſſen, da faſt die Hälſte der Schüler 
erkrankt iſt. Die Kinderkrankheiten nehmen hier 
eine furchtbare Ausdehnung an. — Die Lan d⸗ 
wehr verläßt am Mittwoch das Barackenlager 
auf dem Schießplatz. N 

Glinke, 25. Marz. Heute Nacht erbrachen 
Spitzbuben zwei Stallungen bei zwei Be⸗ 
figern und nahmen 29 Hühner mit. Trotzdem 
fi die Beſtohlenen fofort auf die Suche machten, 
waren die Diebe doch nicht zu ermitteln. 

Aus dem Ureiſe Thorn, 22. März. Das 
24 Hektar große Grundſtück nebſt Mühle des 
Herrn Heiſe II in Guttau iſt in den Beſitz ſeines 
Sohnes für 35 000 Mk. übergegangen. 

Kleine Chronik. 

„Wie eine „maſuriſche Marjell“ 
Briefe ſchreibt, teilt die „Elb. Ztg.“ mit. 
Der betreffende Brief lautet wörtlich: „Meini 
Liehbe Freindin. Bin ſich ſchon von Marrtin 
hir un gefahle mir vorleuftigt gut. Wen ſich 
meinigt Breitjahn aus die Gina (China) zurick 
komt, auch kom zurick. Das dahmlich Jung 
ſchreift an min, das wohlt überhaupt nich zurick 


den. Die Bewegungen gingen 
Richtung von Norden nach Süden. 
Wien, 25. März. 


Kaiſers in der Hofburg ab. 
ſonderer Audienz empfangen. 


Paris, 25. März. 
Aufenthalt eine Villa zu erbauen. 


rauhen Frühlingswitterung eine Erkäl tun 
zugezogen. 
London, 26. März. Nach Meldunge 


Hart Vorſchläge gemacht, wie 


Die 


Wie die Blätter | i 
berichten, wurden geſtern morgen in verſchiedenen] unter. Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
Orten des badiſchen Oberlandes und des Schwarz⸗ 
waldes Er derſchütterungen wahrge⸗ 
nommen, welche von einem etwa eine Minute] Hafer 126—136 Mark. 0 

dauernden dumpfen Rollen begleitet waren. Solche mm 
Erdſtöße fanden u. a. ſtatt in Waldkirch, Sankt 
Blaſien, Schönau und Schopfheim. In Schönau Liebig's Fleiſch-Extract, in der allgemein bekannten 
ſoll das Erdbeben ſo ſtark geweſen ſein, daß die 
Bewohner dadurch aus dem Schlaf geweckt wur⸗ 


Die beſondere Miſſion 
zur Notifizierung der Thronbeſteigung König 
Eduards iſt unter Führung Lord Wolſeleys] der ausgeſucht beſten Stücke vom Fleiſch gemäſteter 
heute nachmittag hier eingetroffen. Die 
Mitglieder der Miſſion ſtiegen als Gäſte des 
Morgen mittag 
1 Uhr wird Lord Wolſeley vom Kaiſer in be 
Abends findet zu] Töpfchen“ auf den Markt gelangt. Alſo: Vom Beſten 
Ehren der Miſſion beim Kaiſer eine Tafel ſtatt.] das Beſte, das ſoll wohl ſchmecken! 

Gerüchtweiſe verlautet, | — 
König Eduard von England beabſichtige, ſich 
im Süden von Frankreich zum vorübergehenden] Kaffee-Zuſätze Verſchiedenes erprobt, wird gewiß zu dem 


London, 25. März. Lord Salisbury 
hat ſich unter den Einflüſſen der ungewöhnlich 


der Blätter aus Peking vom 24. hat Robert 


Wechſel⸗Diskont 4½ pct., Lombard⸗Zinsfus 5½ pet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 25. März 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet, 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756—783 Gr. 
152½—159 M. 
inländ. bunt 766-769 Gr. 155—156 M. 
inländ. roth 768 —774 Gr. 155 M. 
Roggen: inländ grobkörnig 732 — 744 Sr. 126 M. 
Gerſt e: inläudiiche große 680 Gr. 138 M. 
kleine inländiſch 624 Gr. 128 M. 
Erbſen: tranſito weiße 118 M. 
Hafer: inländ. 128 Me. 
alles per Tonne von 1000 Kilogra um. 


Amtlicher Handelstimmerbericht. 
Bromberg, 25. März. 
Weizen 145—154 M., abfallende blauſpitzige Qualität 


134 M. — Gerſte nach Qualität 125—135 Mark, gute 
Brauerware 136 —144 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 


Weshalb ſchmeckt eine Taſſe Bouillon aus echtem 


Weiſe raſch und mit wenig Mühe hergeſtellt, ſo vor⸗ 
trefflich? Die Erklärung iſt ſehr einfach: Zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Fleiſchbrühe hat ausſchließlich das aller⸗ 


etwa in derf beſte Material gedient. Wie manche Taſſe Bouillon er⸗ 


hält man z. B. auf Reiſen, beſonders in weniger zivili⸗ 
ſirten Ländern, zu deren Bereitung alle möglichen Küchen⸗ 
oder Schlachterei-Abfälle benutzt worden find. Dagegen 
das „echte Liebig“ bedeutet die Kraft und Quinteſſenz 


Rinder edler Raſſe, mit peinlichſter Sorgfalt unter ſtreng⸗ 
ſter Sauberkeit zu Extract verarbeitet, unter gewiſſen⸗ 
hafter Kontrolle berühmter Gelehrter, die es ſchon ſeit 
Jahrzehnten wirkſam verbürgt, daß ausſchließlich nur 
Prima⸗Qualität, nie eine andere, im echten „Liebig— 


die prüfende Hausfrau, die auf dem Gebiete der 


Reſultat kommen, daß das Geſündeſte, Beſte und ver⸗ 
hältnismäßig Billigſte Malzkaffee iſt. Aber unter den 
verſchiedenen Malzkaffees gebührt dem patentirten von 
Kathreiner unſtreitig der Vorzug, weil er mit Geſchmack 
g und Aroma des Bohnenkaffees verſehen, nicht nur einen 

geſunden Zuſatz ſondern ein vorzügliches Genußmittel 
n darſtellt. Nathreiner's Malzkaffee kommt nur in plom⸗ 
birten Packeten mit dem Bilde Kneipps zum Verkauf, 


. worauf wir die Hausfrauen beſonders noch aufmerkſam 
die Frage der! machen. 


en 


Thierschutz Verein. 
Niſtkäſtchen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe Bi & 


zu haben bei Herrn Kaliski, 
Neuſtädtiſcher Markt. 
Zum Anbringen iſt die beſte Zeit. 
Der Vorſtand. 


Ziehung 13, 15., 16, 17. April. 


Zur Freilegung des Königl. Schlosses: 


» Königsberger > 


Gel 100803. 


Porto u. Liste 
g. 
6420 Geldgew., zahlbar ohne Abzug. 


50,000 
20,000 


1:5000 = 5000 
1:3000= 3000 
23 2000 4000 
4:1000= 4000 
102 500 5000 
40 30012 000 
60 200 12 000 
120210012 000 
200 50 10000 
800 3 23219000 
5000213 34 000 


183150 Loose. Ferner empfehlen: 


Marienburger à 1 Mk. 


Pferde-Loose I Lose 10 M. 
7 Fu- 87 Pferde u. noch 

pagen 3447 Gewinne. 
Loos- Versand geg. Postanweisnng 
od. Nachnahme durch General-DOebit 


Lud. Müller & Co. 


o Berlin, Breitestr. 5. ® 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller, 


In Thorn bei Oskar Drawert, 
C. Dombrowski und Walter Lambeck. 


Eine Bäderei 


zu verpachten bei 
F. Rosenau, Schießplatz 78. 


„Den geehrten Herrſchaften erlaubt 
ſich ergebenſt als 


Klavierlehrerin 


zu empfehlen 

Frau Hedwig Hay, Gerechteſtr. 9. 

— .. , 
Für das laufmänniſche Bureau 

einer Maſchinenfabrik wird von ſogleich 


mit guter Schulbildung, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, geſucht. Derſelbe darf 
zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
nicht mehr verpflichtet ſein. Off. an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. u. Nr. 150 
erbeten. 


1 Lehrling 
F. Bettinger, 


Tapezierer u. Dekorateur. 
ea een 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


wird geſucht. 4 
B. Kaminski. 


2 große tüchtige 


£aufburschen 


werden verlangt. 


Hermann Seelig, Modebazar. 
rr 
Jährlich ME. 4 000 


Reingewinn. 


Ein ſehr gut gebendes Con- 
fitarengeschäft in einer 
größeren Stadt der Provinz Poſen 
iſt zu verkaufen. Erforderliches 
Kapital ca. Mk. 6000. — Da der 
Kauf ein beſonders günſtiger iſt, 
nur gegen Caſſe. Offert. sub 
H. 30 an Haasenstein 
& Vogler. Stettin. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 


oder 
1,20 Pf. Ad. . 
Berlin, Joachimſtraße 6. 


——Eũ Bndehäced Hi det Var! dal 
Die I. Etage und 1 Laden 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu 


vermiethen. 
Herrmann Deyn. 


Carl Bonath, Gerechteſtraße. 2, Ecke 


Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. 
Künftleriihe Ausführung. ess neee Civile preiſe. 


—— — 
Kieler Rauchwaren | 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 


—— ARE 
1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimmer, 
Küche vom 1. April zu vermieten. 


Verantwortlicher Schritt eiter: Waldemar Matt iat. — 


dess Photographisches Atelier e 
Neuſtädt. Markt. 
Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Maler⸗Atelier. 


Heute 
21. März, 8 Uhr: 
Artushof: 


Sonntags ununterbrochen geöffnet. 1 


1 
IT Kaufhaus M. $.Leiser 


Abteilung: 


Herren-barderobe. 


Mit neuen Frühjahrsstoffen zu Paletots und Anzügen 
ist mein Lager vollständig sortitt. 


= Bestellungen =: 


nach Maass werden unter Leitung eines erprobten Zuschneiders zu billigen 
Preisen sauber und gut ausgeführt, 


we Jeder Käufer f 
findet in fertiger Garderobe, anerkannt grösstes Lager. 


Nerren- u. Knaben-Anzüge, Paletots u. Beinkleider, 


mit hervorragendem Sitz, zu sehr billigen, streng 
festen Preisen. 


— . 
Norddeutsche Creditanstalt. 
Filiale Thorn. 


Sämtliche Sorten von 


EL 


* ö 2 
N 
ſorten. 


Samen 


Beste und zuverlässigste |(Safes) 

von Depoſitengeldern bis auf Weiteres zu 
Samen - Culturen 3 pEt bei täglicher Kündigung. 
u. Samen- Lager. 


3½ pCt. bei einmonatlicher Kündigung. 
8 
B. Hozakowski, 


4 pCt. bei dreimonatlicher Kündigung. 
e- THORN, Brückenstrasse. 
ee, N prelslisten franco! / 


Koftenloje Einlöſung von Coupons. 


Continental 


PNEUMATIC 


Erſtklaſſig in Material und Ausführung- 
Sinnreich in der Conſtruclion. 


Särgen jere Gattung 


2 Continental Caoutchoue & Guttapercha Pom., Hannover. 
Junger Mann ſucht 


| 2 
1 m mm 
Nebenverdienst 5 0 öbl. Zi ef. 
bis Mk. 300.— mo- fferten mit Preisangabe nimmt die 


matlichkönnenPersonen Geſchäftsſtelle d. Bl. unter BB. J. 


jeden Standes verdienen, . —— 
welche sich beschäftigen 
wollen. Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


fowie 
aun 


Sarg- Austattungen _ 


fplpanafpıaz 


= us 


lat 0. 


Stilerr. l. F. Praybil, &i 


Journaliſt. 


Junger Mann, der ſich 
der journaliſtiſchen Laufbahn 


widmen will, kann ſich in der 
Redaktion dieſer Zeitung 
melden. 

Erwünſcht iſt die Reife für 
Ober⸗Sekunda. 


Achtung! 


Jeden Freitag auf dem Wochen⸗ 
marlte wird das Did. Apfelſinen, 
Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit 
13 Stück bei mir ausgezählt. 


Alter markt 27, II. Had. Koss, Stand: Eing. z. Rathauſe. 
Drack und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der II. Etage Bacheſtraße 
Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermieten, eventl. auch mit Pferdeſtall. 
G. Soppart. Bacheſtr. 17. 


Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


Näheres 


Kammermusikabend 


(Davidsohn. — Braun. — Binder. — Herbst) Walter Lambeck 


Karten à 3 Mk. 
3 Familien mitglieder 
7 Mk. 
in der Buchhandlung 
von 


Schützenhaus⸗Thealer 


in Thorn. 


Sonnabend, d. 50. März 1001: 


Auf vielſeitigen Wunſch nochmaliges 


Gastspiel des Jbsen-Theaters 


Geſpenſter. 


Sonntag, den 31. März 1901. 


Unwiderruflich letztes Gaſtſpiel: 


Nora. 


Billets a Mk. 3, Mk. 2 und 
Mt. 1 bei Herrn Walter Lambeck. 
Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Zur endgiltigen Beſchlußfaſſung in der 
age der 


Verbesserung der Öffentlichen 
Strassen- nad Belenehtungs- 
Verhältnisse Mocker's 


ladet die Kommiſſion der Haus- und 
Grundbeſitzer⸗Verſammlung vom 12, 
März zu einer 
zweiten allgemeinen 
verſammlung 
am Freitag, den 29. März, 
abends 8 Uhr, 
alle Haus⸗ und Grundbeſitzer der 
Mocker nach der 
„Concord 
ergebenſt ein. 


i a“ 


Dr. Goldmann. Guderian. 
Längner. Lemke. Sichtau. 
artmann. 


2 ĩꝛe 
28 Pfg.“ 
dd x 
Streuzuder, Pfd. 28 Pf. 
Würfelzuder, Pfd. 30 Pf. 
Dampfkaffees eigener 
Röstung. ſtets friſch gebrannt, 
Pfd. 100, 120, 140, 160, 180 Pf. 
Thee, Souchong, Congo ꝛc., Pfd. 
150, 200, 250, 300, 400 Pf., 
½0 Pfd. 15, 20, 25, 30, 40 Pf. 
Kakao. garantiert rein, Pfd. 150, 
200, 240, 250 Pf. 
Kakes, Pfd. 60, 89, 100, 120 Pf. 
Albert⸗Kakes, / Bid. 25 Pf. \ 
aferfloden, Bid. 18 Pf. 
afermehl, Pfd. 40 Pf. 
Pfd. ⸗Büchſe 


ufekes Kindermehl, 
125 Pf. 5 
Haferkakao, Quäker⸗Oats, Somatoſe, 
Plasmon, Milchzucker, Schweizer⸗ 
milch (kondenſierte). 
Brennſpiritus, Liter 29 Pf. 
Moſtrich, Pfd. 20 Pf. 
Oftereier : Farben in verſchiedenen 
Nuancen, Mikado⸗papier ꝛc. 


Drogen-, Farben-, Seifen: 
Handlung. 


An: und verkauf von Wertpapieren und 110 65 B. Bauer, Mocker, 

er⸗ĩé5x„ʒ ·(kʒĩðx:1.? 
von Depots. vermietung von Schrankfächern 10 Mark Belohnung. 
unter Mitverſchluß der Mieter. Derzinſung 


Thornerſtraße 20. 


Eine ſilberne Taſchenuhr auf dem 
Wege vom Stadtbahnhof bis Buch- 
mann, Breiteſtraße, verloren ge⸗ 
gangen. Gegen sbige Belohnung 


abzugeben bei j 
Minna Mack Nachf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Kirche zu podgorz. 
Mittwoch, den 27. März, abends 
½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


—Thorner Marftpreiie 


am dienſtag, den 26. März 1901. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 
—— ——— — — 


f P Tobchſt. 
B 


reis. 

Weizen 100 Kg. 14401520 
Roggen 1120801330 
Gerſte 128013 40 
Hafer 5 1290 13 60 
Stroy . 6501 7 — 
gen - —| I— 

artoffeln 50 Kg.] 275 330 


i 5 130 
ammelfleiſch 5 —1 1120 
arpfen Pi — 3° 

Bander . 1600 180 
Aale „ 5 er, a 2 
Schleie . 160ʃ— — 
Hechte . 130| 140 
Breſſen 80 11% 
Barſche - 80 1— 
Neige — — m — — 
eißfiſche — 60 — — 
Krebſe 5 Schock — —— — 
Puten Stück 4 — 8 — 
Gänſe —— . — 
Enten aar 4 —1 5 — 
Hühner, alte tück 1 — 2— 
junge Paar — —— — 
Tauben — 7 —92 
Butter Kilo 190 260 
Eier Schock] 3 20 3 60 
Radieschen Bund — —— — 


Hierzu eine Beilage. 


2 a Gerettet. 
* — Von E. Wald. 


Nachdr. verb. 


täufchen zu müſſen, 

nimmer Röders Frau.“ 
„Iſt das Dein Ernſt?“ 
„Mein voller Ernſt!“ 


Beilage zu No. 73 = 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 27. März 1901. 


3 men ruhig. „Da ſieh' her, dieſer Zettel ent, 
hält die Ei ſen 5 


Einladung zu einem zärtlichen Stell⸗ 


dichein, dem, wie aus dem Inhalte erſichtlich, 

ln ſchon mehrere vorangegangeu find, der Abſen⸗ 

„Es thut mir leid, Deine Vorausſetzung der iſt Guido von Röder, und die Adreſſatin 
u.“ 


weiß geworden. Einen Augenblick 
ſtarr und ſprachlos, dann ſtürzt ſie ſi 


aber ich werde nie und. — D 


Trotz der Schminke iſt die Baronin kreide⸗ 
en fie 


auf die 


„Herta, bisher hielt ich Dein Benehmen | Tochter und will ihr den Zettel entreißen. 


Röder gegenüber für eine kindiſche Laune, nun 


„Bemühe Dich nicht, Mama, ich hätte Dir 


aber möchte ich Dir doch raten, daß Du ver⸗ Dein Eigentum ohnehin zugeſtellt, das Brief⸗ 
nünftig wirft; Du biſt zwar leidlich hübſch, chen kam nur aus Verſehen in meinen Beſitz 
aber blutarm, und eine zweite Partie wie Rö⸗ und es wäre nie zur Waffe in meiner Hand 


der wird ſich Dir ſchwer bieten.“ 
„Ich weiß das.“ 


geworden, wenn Du mich nicht dazu gezwun⸗ 
gen hätteſt. Du wirſt wohl aber jetzt einſehen, 


„Nun und warum weiſeſt Du da den An- daß Du auf meiner Verbindung mit Herrn 


trag zurück?“ 
„Weil ich Röder nicht liebe!“ 


von Röder nicht beſtehen kannſt.“ 


Einige Augenblicke hatten genügt, um der 


„Kindiſches Geſchöpf!“ fuhr die Stiefmut⸗ Baronin ihre Faſſung wiederzugeben. 


te 


„Ach, Du glaubſt mit dieſem corpus de- 


r auf. 
⸗Mindeſtens hätteſt Du Dir das früher] lioti in der Hand mich nach Belieben diri⸗ 


überlegen ſollen, ehe Du alle Welt glauben] gieren zu können? Was willſt Du beweiſen, 
machteſt, daß Du ſeinen Bewerbungen nicht und wer jagt Dir überhaupt, daß dieſer Wiſchf ſtand fie auf eigenen Füßen und war frei und 
N g 3 hier von Röder geſchrieben iſt? Kann es nicht unabhängig. 

„Damit beeinfluſſeſt Du mich nicht, Mama, ein ſchlechter Scherz von jemandem ſein? Und 


abgeneigt ſeiſt.“ 


denn ich habe das nie gethan!“ 


Ballabend ziemlich unverhohlen zu der Ver⸗ 
lobung gratuliert worden.“ N 

„Ich glaube, ſchroffer konnte ich gegen den 
Gaſtgeber nicht auftreten, als ich es that.“ 

„Deine Capricen ſind eben ganz anders ge⸗ 
deutet worden, meine Liebe; man hielt Dein 
zurückhaltendes Weſen für Ziererei, und was 
das Nichttanzen anbelangt, ſo war auch Röder 
nicht im Saale anweſend. Er entſchuldigte ſich 
mit den Pflichten des Wirtes. Eure gemein⸗ 
ſame Abweſenheit iſt aber anders ausgelegt 
worden; und was Dein ſchulmädchenhaftes 
Davonlaufen betrifft, ſo glaubte man an einen 
kleinen Zwiſt, wie er ja unter Liebenden nicht 
ſelten iſt.“ 

Das junge Mädchen war unter den ſchon⸗ 
ungsloſen Worten blaß und rot geworden, in 
den blauen Augen flammte es drohend auf, 
dann ſagte fie, langſam jedes Wort betonend : 

„Ich habe keine Heimlichkeiten mit Herrn 
von Röder, Mamal“ 

Die ſchöne Frau zuckte erſchrocken zuſammen 
und ſchaute mit weit geöffneten Augen zu 
Herta hinüber; einen Moment ſenkte ſie vor 
dem klaren offenen Blick des Mädchens die 
Wimpern, doch nur einen Moment, dann än⸗ 
derte ſie plötzlich die Taktik und ſagte in ihrem 
ſanfteſten Tonfall: 


„Doch warum ſtreiten wir uns? Du U 


wirſt gutund vernünftig ſein, nicht wahr, Herta?“ 
„Ich kann nicht!“ ch 5 H 


„Du willſt nicht!“ 
„Denke doch auch ein wenig an mich; nach 


„Nun gut, ich will nicht.“ 
all' den Entbehrungen, die ich durch die Heirat 


mit Deinem Vater erlitten, kämen dann auch 


für mich noch einmal ſonnige Tage.“ 
„Entbehrungen, Mama?“ fragte das junge 


Mädchen. „Ich glaube, die find an Dich wohl mit ihr nicht beabſichtige, 


noch nicht herangetreten.“ 5 f 
„Nun, nennſt Du es vielleicht ein Vergnü⸗ 


gen, wenn man glaubt, einen reichen Mann Stieftochter ſollte ihr 


zu heiraten und nach Ablauf eines Jahres er⸗ 
fährt, daß er ein Bettler iſt 


ein unbeſchütztes Mädchen — ehrlos!“ 

„Mama!“ ſchrie Herta auf 
Vater, den Toten nicht! Wenn er 
begangen hat, ſo that er 


nicht alles bewilligt, was Dein Herz be⸗ 
gehrte?“ 

„Gleichviel, er kann mir nie, nie wieder 
meinen unbefleckten Namen wiedergeben; ich 
bin und bleibe die Frau des Bankerotteurs 
und von Dir, Herta, verlange ich, daß Du 
das Unrecht, welches Dein Vater an mir be⸗ 
gangen, einigermaßen wieder gut machſt!“ 

„Wodurch, Mama? 

„Durch Deine Heirat mit Röder.“ 

„Du min 
— mit Deinem — Geliebten?“ 


des jungen Mädchens. Wie 
geſtochen fuhr die Baronin auf. 

„Herta, was ſoll das heißen!“ 
ſchen den Zähnen hervor. 


war an ihren Schreibtiſch getreten man ihr ein Netz 
und entnahm einem Fache ein kleines zuſam⸗ | Mafchen ſich 


mengefaltetes Papier. 


— . U— . (ĩͤ ——ꝛ— —ꝗZ·——ͤä k Ü—3—ÿ— tů 


von einer Natter was ſie ſchreibt? Glaubt fie, 


SSE ß TTßTTTTTVT—T—T—TV—T—T—... ̃ ̃ ——.. — 


ſtieß fie zwi⸗ laſſen wird, daß fie ſich blindlings ihren 
chen fügt? 


pier herein, auf dem ein paar ber 


nicht mehr herauswinden kann? Denn das erkälten, wenn Sie noch länger hier ſtehen., 


fühlt fie nur zu deutlich, den Ränken der Stief] Er zog ihre 
mutter iſt fie nicht gewachſen. In ihrer Ver⸗ ernd aber blieb 


zweiflung weiß ſie nur einen Gedanken zu 
faſſen: 


d durch ſeinen Arm; zög⸗ 
erta ſtehen. 
„Fürchten Sie nicht, daß jemand etwas An⸗ 


— 


Sie will dieſen unerträglichen Ver⸗ ſtößiges dabei findet, wenn Sie bei mir ein⸗ 


hältniſſen entflieheu. Aber wohin ſoll ſie ſich treten; bei einem Arzte ſind ja Damenbeſuche 


wenden; 


anvertrauen könnte; doch ja, es bietet ſich ihr ſie dem Hauſe zu. 


ſie hat keinen Freund, dem ſie ſich nichts Seltenes,“ m. er lächelnd und führte 


ſeinem Arbeitszimmer 


ein Ausweg: Frau Stahl, die Vorſteherin des brannte die Lampe auf dem Schreibtiſch, eine 
Mädcheninſtituts in der Reſidenz, wo Herta behagliche Wärme umfing fie. 


erzogen worden iſt, war ihr immer beſonders 
geneigt geweſen, und nachdem ſie auch ſchon 
das Penſionat verlaſſen hatte, ſtand ſie noch 
immer im lebhaften Briefwechſel mit der müt⸗ 
terlichen Freundin. Herta war ein außeror⸗ 
dentlich talentvolles, hochbegabtes Mädchen, 
und ſo hatte Frau Stahl oft ſcherzweiſe ge⸗ 


armes Mädchen wäre, müßte ſie bei ihr als 
Lehrerin eintreten. Daran dachte Herta jetzt, 
gewiß, Frau Stahl wird ſie mit offenen Ar⸗ 


ſtöre Sie?“ 


„Sie wollten fortgehen, Herr Doktor, ich 


„Ganz und gar nicht; ich wollte nur hier 


nebenan noch einen Krankenbeſuch machen, der 
aber gar keine Eile hat.“ 


Der Doktor legte Hut und Paletot ab 


und ſchob dem jungen Mädchen einen Seſſel 
äußert, wenn ſie anſtatt einer Baroneſſe ein hin. n 


Nun ſagen Sie mir, was Sie zu mir 


führt, Fräulein Herta?“ ſagte er herzlich. 


„Ich komme, um Abſchied zu nehmen, Herr 


men aufnehmen, es wird ein leichtes ſein, noch | Doktor!“ 


nachträglich ein Examen zu machen, und dann 


Sie ſah nach der Uhr: in zwei Stunden 


Ein leiſes Beben liegt in ihrer Stimme. 

„Abſchied nehmen?!“ wiederholt er aufs 
höchſte erſtaunt, „verreiſen Sie?“ 

„Ja, ich verreiſe, d. h. ich gehe fort — für 


N 1 a ſelbſt wenn er von Guido wäre, die Adreſſel ging der Zug nach Berlin, den wollte fie be⸗[— immer.“ 

„Nicht? Nun Du haft Dir aber ſeine Hul⸗ lautet „An Baroneſſe Dollnitz“; er kann alſo] nützen. In fliegender Eile vertauſchte ſie ihr 
digungen ruhig gefallen laſſen, und mir iſt am ebenſo gut an Dich gerichtet fein. Du willſt] Hauskleid mit einem dunkeln warmen Koſtüm, — Ihre Stiefmutter?“ — 
es als eine Waffe gegen mich gebrauchen, hüte] packte in eine kleine Handtaſche ihre wenigen 1 
Schmuckſachen, Wäſche und einen Teil ihrer Dache wohnen; es iſt etwas vorgefallen zwi⸗ 


Dich, daß die Spitze ſich nicht gegen Dich 
ſelbſt kehrt.“ 

Noch ehe das junge Mädchen eine Antwort 
finden konnte, war die Baronin zur Thür hin⸗ 
ausgeeilt und ſtürmte die Treppe hinunter. 

it den widerſtreitendſten Empfindungen 
blieb Herta zurück, ein Chaos von Gefühlen 
und Gedanken durchwogte ſie, und ſie ſchauerte 
zurück vor dem Abgrund, in den ſie geblickt 
hatte. Es war am Tage nach dem Balle bei 
Röder, als Herta, im Begriff, in den Garten 


Barſchaft und ſchrieb dann haſtig ein paar ſchen ihr 


flüchtige Worte an die Baronin: 


„Um Gotteswillen, Herta, was bedeutet das 


„Ich kann mit ihr nicht mehr unter einem 


und mir, das mich zu dieſem Schritte 


zwingt; ich kann Ihnen das jetzt nicht alles 


„Ich werde niemals in eine Verbindung mit ſagen, Herr Doktor, aber ich wollte auch nicht 
Herrn von Röder willigen und gehe fort, um sl ohne Ihnen Adieu zu jagen.“ 


mich ſeinen läſtigen Bewerbungen zu ent 
ziehen. erta.“ 
Hierauf verließ ſie leiſe ihr Stübchen und 
ging hinunter zu Beate in die Küche. Der 
treuen Seele durfte ſie vertrauen; ſie wollte 
ihr die notwendigſten Aufſchlüſſe geben und 


zu gehen, im Flur einen weißen zuſammenge⸗ ſich verabſchieden. 


falteten Zettel fand, der die Adreſſe „An Ba⸗ 
roneſſe Dollnitz“ trug. In der That glaubte 
ſie, er ſei an ſie gerichtet und enthalte viel⸗ 
leicht die Anfrage einer Bekannten nach ihrem 
Ergehen. nungslos entfaltete ſie das Blätt⸗ 
chen und überflog den Inhalt. Anfangs war 
ſie ſo überraſcht, daß ſie ihn kaum zu faſſen 
vermochte; erſt nachdem ſie zwei⸗ dreimal ge⸗ 
leſen hatte, wurde ihr klar, daß es ein billet 
doux Röders an ihre Stiefmutter ſei. Sie 
nahm das Billet mit hinauf in ihr Stübchen, 
mit dem Vorſatz, es ſeiner rechtmäßigen Ad⸗ 
reſſatin bei Gelegenheit zuzuſtellen. Ihr kinder⸗ 
reines Gemüt 
zwiſchen der Stiefmutter und Guido glauben. 


der Blüte der Frauenjahre und immer noch 
eine ſchöne, intereſſante Erſcheinung. Allerdings, 
warum begünſtigte ſie da ſo eifrig eine An⸗ 
näherung Röders an die Tochter? — was 
ſollte das bedeuten? 5 

Jetzt war der Schleier vor ihrem Auge zer⸗ 
riſſen, ſie hatte einen tiefen Einblick in den 
Charakter der Baronin gethan. Jedenfalls 
hatte dieſe erkannt, daß Röder eine Heirat 


ihn durch 
Band an ſich feſſeln; eine Verbindung mit der 


wurde. 


Und für dieſe Frau 


ein Unrecht hatte ihr Vater alles, auch noch das letzte ge den Fahrdamm und — ja, 
f t er es aus Liebe zu opfert, fie ſelbſt gearbeitet und entbehrt, 
Dir; und hat er Dir in dieſem einen Jahre da 


f nur, 
jener kein Mangel fühlbar wurde! 


Aufgeregt ging Herta in dem kleinen Zim⸗ 


worfene Worte in der Handſchrift der 


ſtanden. 


„Ich gehe zu Röders und bringe Guido 


Dein Jawort, zugleich werde ich die Verlob⸗ 
ungskarten beſtellen.“ 


Herta lieſt wieder und wieder; iſt ſie denn 


cheſt — meine — Verbindung nicht mehr bei klarem Verſtande? Was ſoll 
| das heißen? Macht 
Stahlhart klang die ſonſt ſo weiche Stimme Scherz mit 


daß Herta ſich 
dieſes fait accompli jo einſchüchtern 
ün⸗ 


urch 


a hatte das 
über den Kopf werfen, deſſen 


2 Soll fie denn wirklich jo lange warten, bis fie 
„Was das heißen ſoll?“ ſagte fie vollkom- in die Intriauen fo verwickelt iſt, daß fie ſich iſt ein böſes Wetter heut, und Sie können ſich 


„Beate,“ ſagte das junge Mädchen leiſe. 

Beate hob die Kaſſerole, in der die Abend⸗ 
ſuppe am Ueberſchäumen war, vom Feuer, 
dann wandte ſie ſich überraſcht um. 

„Herta'chen, wollen Sie noch ausgehen?“ 

„Ja, Beate, ich muß noch ausgehen,“ ſagte 
das junge Mädchen näher tretend und zog die 
Küchenthür hinter ſich. 

„Liebe alte Beate, nicht wahr, Du haſt es 
immer gut mit mir gemeint?“ 

„Nun ja, ich dächte wohl, Kindchen, ich 
habe Sie immer gehütet wie meinen Augapfel 
und geliebt wie mein 


konnte nur an eine Verlobung Blut.“ 


„Du gute, alte Seele, das was ich Dir 
jetzt ſagen werde, wird Dich betrüben, aber es 
bleibt mir keine andere Wahl.“ 

In kurzen Worten teilte 
Entſchluß mit. 
an ihr empor; 
begreifen, daß ſie ihren Liebling miſſen ſollte. 
Herta redete ihr liebevoll zu. 

„Wenn ich irgendwo ſeſten Fuß gefaßt habe, 


ſie Beate ihren 


5 und jo wollte ſieſo kommſt Du nach und nun behüt Dich 
ein anderes verwandtſchaftliches Gott!“ 


Sie küßte das kleine bekümmerte Geſicht der 


das Vermögen des Alten und huſchte dann durch den Flur ins 
er⸗ Millionärs zugänglich machen, ſollte vielleicht[ Freie den Gartenweg entlang; 
i t Ich nenne dieſe gar der Deckmantel jein, 
Handlungsweiſe vonſeiten eines Mannes gegen liche Verhältnis fortgeſetzt 


Regentropfen fielen klatſchend hernieder, weit 


Schaudernd ſchlug das junge Mädchen beide und breit war kein Menſch zu ſehen. Sie zo 
„Schmähe den Hände vor das Geſicht. ſch zu ſeh 3 


den Schleier über das Geſicht, überſchritt raf 


eigenes Fleiſch und da fie mich immer 


Herta ſtreichelt zärtlich das runzlige Ge⸗ finden; ich will das Examen machen.“ 
nd warum auch nicht? Die Baronin war in, ſicht: 


) es war ein H 
unter dem das ſträf⸗ finſterer, ſtürmiſcher Abend; einzelne ſchwere 


Sie hielt inne und richtete die ſchönen, in 
Thränen ſchimmernden Augen zu ihm empor. 
Der Doktor ergriff ihre Hände. N 

„Ich danke hen dafür, Herta. Eine Frag 
aber beantworten Sie mir: Nicht wahr, Ihr 
Fortgehen hängt mit der Werbung Röders 
zuſammen?“ . al 


2 


„Jal“ ſagte fie einfach. SWEET 

„Ich wußte es.“ wie 

Der Doktor ſtand auf und ging im Zimmer 
auf und ab. 


„Sie ſind ein ſo kluges, klar denkendes 
Mädchen, Herta, und ſo können es auch nud 
ſchwerwiegende Gründe ſein, die Sie zu dieſem 
Schritte zwingen; doch wohin wollen Sie 


gehen?“ > — 

„Nach B. zu Frau Stahl, der Vorſteherin 
des Inſtitutes, wo ich erzogen bin; ich ſtehe 
in fortgeſetztem brieflichen Verkehr mit ihr, und 
als ihre beſte Schülerin 
pries, ſo hoffe ich jetzt Aufnahme bei ihr zu 


* * 


„Sie wollen Lehrerin werden?“ 
„Warum nicht?“ fragte Herta mit müdem 
Lächeln. 

„Sie haben,“ fuhr der Doktor nachdenklich 
‚ort, „zwar ſchon die Schattenſeiten des Lebens 


Verzweifelt ſchaute die Alte kennen gelernt, aber jo ganz unbeſchützt in die 
ſie konnte es nicht faſſen und Welt hinaus zu treten, 


wie Sie es jetzt 
thun wollen, könnte doch gefährlich für Sie 
werden.“ 


„Ich habe keine andere Wahl,“ ſeufzte das 
junge Mädchen leiſe. f 

Der Doktor blieb plötzlich vor ihr ſtehen. 

„Doch, es giebt einen Ausweg. Wenn Si 
einwilligen, ſo ſind Sie ſchon morgen in einem 
eim. Hören Sie. Meine Mutter, die, wie 
ich Ihnen ſchon erzählte, ganz allein in M. 
lebt, ſchrieb dieſer Tage an mich, ob ich nicht 
irgend eine junge Dame kenne, die ſich für ſie 
als Geſellſchafterin eigne. Es ſei ihr gar zu 


wohin wollte ſie einſam, und fie wolle ein junges Geſicht um 


denn eigentlich? Sie bog ja in die Straße ſich ſehen. Trifft ſich das nicht herrlich? Sie 


ein, wo Doktor Rittberg wohnte. 
ſie vor der Gartenthür, und ihre Augen ſuchen 


mer auf und ab; da öffnete ſich die Thüre und den Lichtſtreif zwiſchen den beiden Parterre⸗ 
Beate reichte ihr einen ſchmalen Streifen Pa⸗ fenſtern, da bleibt fie plötzlich zögernd ſtehen; 
hinge⸗ in ihrer Aufregung hat ſie gar nicht daran 
aronin gedacht, daß es doch etwas Eigentümliches iſt, 


was ſie zu thun im Begriff ſteht; aber ſoll 


fie ohne Lebewohl von ihm gehen, ohne ihm | ficht 


an deſſen guter Meinung ihr immer ſo viel 


elegen war, ihren Schritt zu erklären? Un⸗ Mama auch mit Ihrer Wahl 
f and wieder von der ſein?“ 


chlüſſig läßt fie ihre 


Klinke gleiten, da wird die Thür geöffnet, und 


at er 
usruf der Ueberraſchung auf ſie Ei 
„Fräulein Herta, Sie? bei dem Wetter, was 


l, als wolle iſt geſchehen?“ 


Eine Blutwelle ſteigt ihr bis an die Schläfe, 


immer enger zuſammenzögen. ſie kann kein Wort hervorbringen. 


„Doch kommen Sie vor allem herein, das 


ligen 


Schon jteht | müſſen zu ihr gehen, Herta, nicht als ihre Ge⸗ 


ſellſchafterin, ſondern als ihr liebes Pflegetöch⸗ 
terchen. Die gute Mama wird Sie mit offenen 
Armen empfangen, und bei ihr ſind Sie ge⸗ 
borgen gegen Ne läſtigen Nachſtellungen; wil⸗ 
ie ein?“ 


Ein Freudenſtrahl glitt über ihr blaſſes Ge⸗ 


„Von ganzem Herzen! Aber wird Ihre 
einverſtanden 


„Nun, deſſen bin ich ſicher,“ lächelte Doktor 


ſich die Baronin einen in dem hellen Lichtſchein fteht fie plötzlich dem Rittberg. „Uebrigens find Sie ihr nicht unbe⸗ 
ihr oder wird ſie wirklich thun, Doktor gegenüber. Trotz ihres dichten Schleiers kannt, Herta, denn ich habe ihr ſchon von 
be ſofort erkannt und tritt mit einem Ihnen erzählt, 

Wann wollen Sie reiſen?“ 


als ich im Winter dort war. 


„Sofort?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


> 
—— 


Der Eulenkneiſel. 
Eine Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 

Hatte Gertrud, ſobald ſie des jungen Mannes 
Abſicht durchſchaute, im erſten Schrecken die 
Neigung verraten, ſeine Mitteilungen zu unter⸗ 
brechen, ſo gewann ſie es doch nicht über ſich, 
als ſeine Stimme einen immer innigern, be⸗ 
ſchwörenden Klang erhielt. Ruhig hörte ſie ihn 
zu Ende. Sie fand dadurch zugleich Zeit, ihre 
Unruhe zu beſiegen, ihre Gedanken zu ſammeln, 
und ſich auf eine Antwort vorzubereiten. Denn 
nicht um die Welt hätte ſie ihn um des ehrlichen 
Ausdrucks feiner Empfindungen willen verletzen 
mögen; doch auch irgend welche ernſten Hoffnungen 
anzuregen, wagte ſie nicht, Hoffnungen, die dazu 
beſtimmt, vielleicht ſchon beim nächſten Wieder⸗ 
ſehen in nichts zu zerrinnen. Ohne ihm die Hand 
zu entziehen, erwiderte ſie daher freundlich: „Das 
ſind gute Worte, die Sie an mich richten, Worte, 
von denen Sie nicht wiſſen können, ob ich ſie 
in der That verdiene. Kaum eine Stunde iſt es 
her, als Sie mich zum erſteumal ſahen — 2 


„Und wären es Minuten,“ fiel James frei⸗ 
mütig ein, „ſo könnte dadurch nichts geändert 
werden. Beim erſten Blick auf Ihr gütiges An⸗ 
geſicht gingen die Augen mir auf, und was mich 
durchzitterte, als ich Sie ſo lieblich und unſchuldig 
vor mir ſitzen ſah, das geſtaltete ſich zur heiligen 
Ueberzeugung während des kurzen Verkehrs auf 
dem Wege hierher. Und müßte ich darüber 


2 


ſterben, ſo vermöchte ich Ihr Bild nicht 
mehr aus meinem Herzen zu reißen.“ 
Er ſäumte einige Atemzüge, und als 


Getruͤd in ihrer Not vergeblich nach Worten 
ſuchte, ſprach er eigentümlich ſanft, ſogar traurig 
weiter: „Doch Sie haben recht. Es wäre un⸗ 


neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


no 


Brücken Breitestr.Eckeff 


Bil e preiſe. Größte Auswahl. 
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Sonnen- und Regenſchirmen. 
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Drainröhren, Klinker, 
artbrandsteine, Kloster., 
runnen- u. Schornstein 
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und Umgegend 
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br. Oetkers 


à 10 Pf. 


zu vergeben durch 


leiser keit 


zu beziehen von der 
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uden durch Plakate kenntl.Niederiagen. 


ettnässen 


Schuhwaren |? 


unter Garantie. 
jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 
er 


Johann Witkowski’schen vo 
RNonkursmaſſe 


kaufen 
werden zu herabgeſetzten Prei 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 8 
Bestellungen u. Reparaturen 
werden ſchnell und billig ausgeführt. 


— — 

1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteftr. 32. 


2 gut erhaltene 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Hypotheken -Lapital 


L. Simonsohn. 


... aictmer Prrtivan iR 
Bur Anfertigung jeder Art von 
Kostümen 
empfiehlt ſich Ida Giraud, Modiftin, 
Brückenſtr. 4 
Heilung durch 
prospecte kostenlos 


durch C. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent, Artikel, Heidelberg. 


Ein gut erhaltenes 


Pianino & 


Mocker, Thorneritrad. 


Nähmaſchinen 


(für Sattter geeignet) zu verkaufen. 
M. Schlösser, Podgorz. 


gute ension in Laden nebst Geschütts-| 
m. kl. uibl. ſaub. Pens a. Herrn od. | keller Brückenſtraße 29 vom 


Dame von ſogl. oder 1. April. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner O 


über ſchon jetzt eine Entſcheidigung zu treffen. 
Nein, Miß Gertrud, das zu erwarten, wäre mehr 
als vermeſſen. Es iſt ja der Güte genug, daß 
Sie mir geduldig Gehör ſchenkten. Sie geraten 
dadurch in die Lage, ſo oft Sie mich, wenn auch 
nur aus der Ferne, ſehen, dieſer Minuten zu ge⸗ 
denken, ſich zu vergegenwärtigen, daß ich Ihnen 
mit herzlicher Liebe und Treue ergeben bin, daß Sie 
mein ganzes irdiſches Glück in Ihren Händen 
halten. Und nun noch ein Wort zu Ihrer Be⸗ 
ruhigung: Wo auch immer wir einander begegnen 
— Ihr Anverwandter, ſollte er Sie bei ſich be⸗ 
halten, wird gewiß dafür ſorgen, daß es nicht zu 
oft geſchieht —, zu keiner Zeit und an keinem 
Ort haben Sie zu gewärtigen, daß ich auch nur 
mit einer Silbe an das jetzt Geſprochene erinnere. 
Kommt aber die Stunde, in welcher Sie glauben, 
Ihre Zukunft vertrauensvoll in meine Hände 
legen zu können — daun, ja dann genügt ja 
ein Blick aus Ihren lieben Augen —“ 

Die Stimme verſagte ihm vor Bewegung. 
Gertruds Hand frei gebend, wollte er von ihr 
forttreten, als ſie ihn mit den Worten zurückhielt: 
„Mehr kann ich von Ihnen nicht erbitten; wenn 
wir uns jetzt voneinander trennen, ſo geſchieht es 
von meiner Seite mit den Empfindungen einer 
herzlichen Freundſchaft, — das weitere ſteht in 
Gottes Hand. Ich bin zu gewiſſenhaft, um 
mehr zu verſprechen, als ich glaube erfüllen zu 
können.“ Sie drückte dem jungen Mann flüchtig 
die Hand, und gleich darauf ſah dieſer ſie vor 
ſich in Schnee und Dunkelheit verſchwinden. 
Langſam, das Haupt tief geneigt, bewegte ſie ſich 
auf die deutlicher hervortretende Hütte zu. Des 
unheimlichen Verwandten gedachte ſie kaum noch; 
fortgeſetzt klangen in ihren Ohren die eben ver⸗ 
nommenen Worte. Zweifel der mannigfaltigſten 
Art beſtürmten ſie, und dennoch fühlte ſie ihren 
Mut wachſen. Es ſtählte ihre Willenskraft das 
Bewußtſein, in allen Lagen auf den Schutz treuer 


billig, Ihnen zuzumuten, einem Fremden gegen- Freunde rechnen zu dürfen. — — 
r ses 


Kinderwagen! 


Einen großen Poſten Kinder⸗ 
wagen in den neueſten Deſſins 
in eleganter und durabler 
Ausführung empfiehlt 


Gustav Heyer, 


M Breiteſtr. 6. * 
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. Empfehhle l 
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ze WEH 
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in bekannter Güte zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen auf Osterkuchen 
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M. Silbermann, schubmacherſtr. 
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Badpulver, 
Danille:5uder, 
pudding⸗pulver 


dag Poyaraband sche 


Sämtliche Waren, 


Akten⸗Couverts. 


papier. 


Kehrer’s Apparat 


Gasöfen billig 


preiswert zu ver⸗ 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


| Für Nervenleiden 


E 


1. April zu vermieten. 
Julius Danziger. 
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Bis kommen zen Freitag muß das 
eee 


geräumt ſein. 


noch gut ſortirt, werden von heute 
ab zu jedem uur annehmbaren 
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0000 Gopirtinten 0000 


Klojetpapier. Tuſchkaſten u. Aquarelltuben. 
Einſegnungs⸗u. Oſterkarten. 
Lampenſchleier de. 


Selten günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer und 
Kantinenwirte. 


£aden- und Schaufenster-Einrichlung sowie zwei 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kutanstalt 
im $Soolbad Inowrazlaw. | 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
ö chroniſchen Krankheiten, 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 1 


Kneiſels Wohnſitz, eine verhältnismäßig ge⸗ 
räumige Blockhütte, gewährte ſogar am Tage 
im lachenden Frühlingsſonnenſchein einen menſchen⸗ 
feindlichen Anblick. Mit dem einzigen kleinen 
Fenſter und den verwitterten Holzmauern erhob 


fie ſich inmitten der kahlen Umgebung wie eine 


Vogelſcheuche auf eben erſt angeſäetem grauen 
Acker. Kein Baum ſpendete in der Nachbar⸗ 
ſchaft Schatten, kein Strauch, keine Schlingpflanze 
ſchmückte die ſchwer aufeinander laſtenden, wurm⸗ 
ſtichigen Balken; nicht die kleinſte Spur eines 
Gartenbeetes oder einer Umzäunung zeugte für 
die Ordnungsliebe und Betriebſamkeit des rätſel⸗ 
haften Bewohners. Sogar die Kiſten und Tonnen, 
in welchen die Waren dorthin gelangten, hatten, 
zu Brennbolz verkleinert, ihre Stelle im Innern 
des mürriſch dareinſchauenden Baues geſunden. 
Neben dem Kamin lag es hochaufgeſchichtet, ge⸗ 
wiſſermaßen der einzige Schmuck, welchen die 
nackten Wände aufzuweiſen hatten. Dieſen ent⸗ 
ſprechend, beſtanden die Möbel aus roh gezimmerten 
Stühlen, einer Bank, einem großen Tiſch ähnlicher 
Arbeit und einem unſörmlichen Regal, welches 
als Kommode und Schrank zugleich diente. Ein 
Ladentiſch teilte den Raum in zwei ungleiche Hälſten. 
In der größeren ſtanden Gerüſte der einfachſten 
Art, auf welchen die für die dortige Bevölkerung 
berechneten Waren in buntem Gewirre übereinander 
getürmt lagen. Eine Leiter führte neben der Thüre 
durch ein viereckiges Loch nach dem Bodenraum 
hinauf, wo ebenfalls Waren aufbewahrt wurden. 
Dicht hinter dem Ladentiſch war ein ſargartiger 
Kaſten mit der Wand feſt vereinigt worden. Ein 
Wuſt von Decken und gegerbten Biſonhäuten 
kennzeichnete ihn als Bett. Inmitten dieſer wüſten 
Häuslichkeit, in welcher das Auge nichts entdeckt, 
wodurch es auch nur vorrübergehend hätte geſeſſelt 
werden können, ſaß Kneiſel, in der That einer 
Eule ähnlich, vor dem unterhalb des Fenſters 
ſtehenden Tiſch. Eine abgegriffene Mütze von 


Fuchs pels hatte er über den weißbehaarken Scheitel 


Meine sehr grossen 


Möbelvorräthe 


bringe ich hiermit zum bevorstehenden Umzug 
in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich 
auf das alleräusserste herabgesetzt. 
Zi Kein Kauf zwang! 
Nach ausserhalb franco Bahnstation. 


Hochachtungsvoll 


p. Trautmann, Gerechtestr. 11/13. 
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Hochfeinen Biereflig, 
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Bauft 
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mäßig. Anzahl. zu verkaufen. Näher. 
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Rockschneider, 
Nosenschneider, 
Tagschneider 


ſucht und ſtellt ſofort ein 


—| Einen TCehrüng 


aus der Oberklaſſe ſucht 


ii Einen unverheiratheten 


Kutscher 


April er, 5 
Carl Matthes. 


ſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


geſtreift. Unterhalb derſelben lugte ein pergament⸗ 
artig zuſammengeſchrumpftes Geſicht mit dünnem 
ergrautem Vollbart und buſchigen Brauen hervor, 
welches durch zwei graue, unſtet, beinahe ängſtlich 
blickende Augen belebt wurde. Vor ihm auf dem 
Tiſch ſtand ein offener Kaſten mit verſchiedenen 
Fächern, davon jedes einzelne eine andere Münz⸗ 
ſorte enthielt. Nur zwei waren mit gleich⸗ 
wertigen Goldſtücken bis zum Rande ge⸗ 
füllt. Das letzte Tageslicht hatte er dazu be⸗ 
nutzt, die mäßige Tageseinnahme zu berechnen 
und den Gewinn peinlich genau von dem zu 
neuen Ankäufen beſtimmten Gelde zu trennen. Es 
war dies ſeine einzige Freude, ſein einziger Genuß, 
derſelbe gipfelte darin, daß er gelegentlich den 
langſam aber ſicher wachſenden Geldſchatz durch⸗ 
zählte. Nach Anzünden der Lampe und Schließen 
der Fenſterlade hatte er wieder vor dem Tiſch 
Platz genommen. Mißtrauiſch, und ſogar zwiſcheu 
feinen vier Wänden Verrat fürchtend, ſpähte er 
um ſich; dann erſt griff er in ein anſcheinend 
leeres Fach, und als er die Hand zurückzog, hielt 
er ein zuſammengefaltetes Stück Papier zwiſchen 
den Fingerſpitzen. Zögernd und mit äußerſter 
Vorſicht öffnete er dasſelbe, und es behutſam vor 
ſich hinlegend betrachtete er mehrere getrocknete 
Blumen, die, um ſie gegen gänzliches Zerbröckeln 
zu ſchützen, auf das Papier feſtgeklebt worden 
waren. Starrer und ſtarrer blickten ſeine Augen. 
Bald glühte es wie unverſöhnlicher Haß aus den⸗ 
ſelben, bald ſchienen wieder Thränen in ihnen 
zuſammenlaufen zu wollen, bis endlich ein eigen⸗ 
tümlicher Ausdruck von Weichheit ſich um die 
ſchmalen Lippen ausprägte. „Marie,“ las er, 
mehrfach flüſternd, den dem gebleichten Andenken 
beigeſchriebenen Namen, und jedesmal lief ein 
Schauder durch ſeine gebeugte Geſtalt. Plötzlich 
pochte es laut an die Hausthüre. 


(Fortſetzung folgt.) 


E. Stadler, Manrermeister. 


Vereidigter Taxator, Kloſterſtraße 18. 
Anfertigun 


von Seichnungen, 
Anſchlägen, 


aren, Neu⸗ und Um⸗ 
bauten. 


esse de delle. 


Kein Summl. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 

1 Sch. (12 Stück) 2 Mt. 
½ „ 3.50 Mt., / Sch. „ M 
½ „ 1,0 „ Porto 20 Pfg. 
Auch erhältlich in Dro en⸗ u. 
J Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate ſind Nachahmungen. 
8 Schweitzer. Apotheker, 
Berlin O., Kolzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. frco, 


Laden 


Stube u. Küche zu vermieten. 
Teschke, Graudenz, 
Pohlmannſtr. 28. 


Zwei Laden 


und zwei Wohnungen i. III. 
Etage 5 u. 6 Zimmer find in unf. 
Neubau Breiteſtraße p. 1. April noch 
zu vermieten, Louis Wollenberg. 


Der Laden 


im Schützenhause mit 2 an: 
grenzenden Zimmern ift zum J. Juli 
evtl. früher zu vermieten. Näheres 
durch Herrn 

L. Labes, Schloßſtr. 14. 


— nn urn BER 
M. Zim. b. z. v. Schuhmacherſtr. 13, II. 


dami, 


Vorstadt 


und reinigen 
etten. — — 


1 unmöbl. Parterrezimmer zu 
vermieten Strobandſtraße 11. 


ö T Villa 
Gartengrundstück mare) 
mit Stallungen, Mellienſtr. 8, roter 
Weg, ſteht zum Verkauf evtl. zu verm. 
Näheres Schuhmacherſtt. 1, part. r. 


Eine ſchöne geſunde Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimm. nebſt Zu⸗ 
behör, im Hauſe Kloſterſtr. 1, 2 Tr., 
iſt vom 1. April d. J. ab zu verm. 
Näh. b. Hotelbeſ. Moebius, Culmerſtr.9. 
—— ——•ää—m— — 


Eliſabethſtraße 5. 
Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
Schillerstr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der 
Lissack & Wolff. 


— —.ſä—— — — 

wohnung von 4 
Jacobstr. 15, Ba Kabin., 
Entree u. Zubeh., in 11. Etg., vom 
1. Oktob. f. 700 Mt. zu vermiethen. 
Ev. noch 5tes Z mmer in III. Etage. 
Näheres eine Treppe. 


—— 
Baderſtraße 20, 

J. Etage, Z EKim mr, KIkoven, 
Küche. Entree u. Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


8. Wiener. 


lt billigſt 
Silberstein. 


ellen 


8 
Herren 


J. 6, Adolph. 


— — nn 
mol. imm. J. verm. Strobandſtr. 6 "4 


* 


